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Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 46. | &: enn ee Uhr. 


Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 
— 
ORTEN Beleidigten um Verzeihung bitten. Daß dürfe, dann würden uuch fi a 7 
ig di t kenn ch ſicher die Duelle ſehr bald ver · J v : a — ö 
Leutnant Blastowig die Standesehre verletzt hat und des- ſchwinden. (Bravo b ae, völkerung, das einen leiſtungs fa 
ae” Für den Monat Dezember wegen nachher ein Verfahren ſich anſchließen mußte, ver⸗ Abg. Mund 12 (r. ren ER en [dm erhalten, — ar 92 3 
BL PR DT R nz Geſete reichten aus, um das Duell abzuſchaffen wenn], Die Hoffnung weiter industrieller Kreiſe, ma 

if! he San tort the Aria aber 
„Dor \ \ 1 nehme Vergehen Seftungshaft wagen biejes Fer ſwichtigſten Staaten dahin verſtändigt, daß auch 
nebſt „Illuſtrirtem Unterhaltungsblatt“ bei den höheren Getreidezöllen der Abschluß vor⸗ 


des allerhöchſten Kriegsherrn, der ſich eingehend über] gehens iſt ein halbes Adelsprädikat. (Heiterfei i 
N u ee 5 fü: die ge 2 man erkläre es für nuerlich 5 a te 5 — f 
; kr ; ä ung gekommen wäre, daß dem Sinne und den Abfichten | wenn man Unrecht get ä itterlich /] tei i i. wi 
bei allen Poſtämtern für 67 Pfg., in den der allerhöchſten Ordre nicht entſprochen ſei. (Hört, 2 !) die N N Le — — die . 8 . N 
Ausgabeſtellen, ſowie in der Geſchäftsſtelle 7 De DE r 1 Gelben 1 55 Armee, welche dieſen Kodex der Ritter- | daſelbſt je 3 . it dürren Wuoten iſt 
BZ Ordre vom 1. „ welcher volle Geltung li eit nicht befolgen. 555 5 
für 60 Pig. (ohne Botenlohn.) 41 verſchaffen iſt. Ich wüßte nicht, welche Ergänzung Abg. Bebel (Soz.) verlieſt eine ſcharſe, gegen das „die Ausſichten bei dem Abſchluß neuer 
Duellunweſen gerichtete Verordnung des Kaiſers Joſef II. Tarifverträge Innen zur Zeit noch nicht 
2 — ͤ ́qvu42gaæ. — überblickt werden.“ 
Vom Reichstage. 
98. Sitzung. Mittwoch, den 27. November 1901. 
miniſter v. Goßler, 


dieſer Allerhöchſten Verordnung ich vorſchlagen ſollte. 
Der Kriegsminiſter durfte die Verantwortung nicht über⸗ 
Daß der Entwurf eine möglichſt geeignete 
Am Tiſch des Bundesrats: Kriegs 
Staatsſekretär Dr. 


! Zum Zolltarif 


beſchloß der weitere Ausſchuß des Handelsvertrags⸗ 
ereins in ſeiner ſtark beſuchten Sitzung am] gew 


2 DD 11 
L PaRBek 14 
2 


2 71 


bl Offizier iſt wie 5 Bürger des ga den Straf- 
eſtimmungen unterworfen; man kann nicht erwarten, nehmen. Hätten wir eine Miniſterverantwortlichkeit 
daß ein Offizier ſchwerer beſtraft werde. Daß die] müßte der Miniſter einige Monate dafür ins kn 
Armee die Pflanzſtätte des Duells iſt, iſt aus- wandern. (Große Heiterkeit.) ’ I Grundlage für Tarifverhandlungen darſtelle, ift 
geſchloſſen. Darüber giebt die Statiſtik Aufſchluß. Kriegsminiſter v. Goßler: Herr Bebel will michf unter dieſen Umſtänden entſchieden zu v ' 
Es haben ſtattgefunden im Jahre 1897 vier Duelle, verantwortlich für die Kabinettsordre machen. Dieſe iſt] Mit Sicherheit müſſen d e ee 
Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann, 98 drei 99 acht, 1900 vier und im Jahre 1901 fünf. garnicht gegengezeichnet; ſie ift ein Ausfluß der Kom⸗ d * ſſen darnach Zolltriege erwartet 
Graf v. Poſadowsly. A Wenn Sie dieſe Zahlen mit der Geſamtzahl der Offiziere | mandogewalt. Ich halte es für ungeſetzlich, daß neben wer en, für die denn auch verſtärkte Kampfmittel 
Das Haus iſt gut beſucht. Die Tribünen find | vergleichen, fo werden Sie zugeben müſſen, daß der gute den geſezlichen Strafen für. Oſſiziere noch beſondere in Zollzuſchlägen und Zöllen auf zollfreie Waren 
gefült. n Ton in unſerem Oſſtzierkorps vorherrſcht. Dem Offizier ⸗J Strafen, wie Kaſſation uſw. feſtgeſetzt werden ſollen. vorgeſehen werden. 
Auf der Tagesordnung ſteht, die Wahl des erſten korps muß man öffentlich die Anerkennung zollen, daß] Abg. Stacker (bei keiner Fraltion): Ohne Frage Di 
Bizepräſtdenten, Bei der Abſtimmung erhielt Abg. Graf es vornehm und ruhig Beleidigungen begegnet. Wenn leidet die Autorität des Staates unter dieſem Ueber⸗ ie Hoffnung auf das Zuſtandekommen von 
Stolberg⸗Wernigerode (onſ) 170 Stimmen, 46 der Abg. man den Bogen allzu staff ſpannt, jo thut man das bleibſel aus dem Mittelalter; auch der Gedante des Handelsverträgen auf Grund des neuen Zolltariſes 
Singer (Soz.), 20 Zettel waren weiß geblieben; unter Gefährliche, was man in meinen Augen thun kann. Chriſtentums leidet. iſt denn auch ſo gering, daß die Regierung nicht 
den zerſplitterten war eine Stimme für Graf Balleſtrem (Bravo! rechts.) i 5 ! Damit ſchließt die Dis kuſſion. wagen darf, dieſen nach ſeiner Verabſchiedung al 
abgegeben worden. f 0 Abg. Dr. Bachem (Zentr.): Ich hoffe, daß in Es folgt eine perſönliche Bemerkung des Abg. Stöcker. Geſetz fofort in Wirkſamkei nz s 
Abg. Graf Stolberg-Wernigerode nimmt die Wahl Zukunft wegen ſolcher betrunkenen Geſchichten ein Duell Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr: 3. Lejung der en eee n 
e 3 nicht mehr ftattfinden wird. Zu dem Ende iſt es aber | Strandungsordnung. Seca. Inkrafttreten fol von kaiſerlicher Verordnung mit 
Es folgt die Interpellation Baſſermann betr. den am nötig, daß mit aller Energie gegen das Duell eingeſchritten Schluß 5%, Uhr Zustimmung des Bundesrats abhängig gemacht 
4. b. Mis. zu Inſterburg ſtattgehabten Zwei, wird. Abg. Baſſermann hat zugegeben, daß in gewiſſen — werden, damit nicht ein vertragsl ſer } 
Anpf⸗ Fällen Duelle unvermeidlich ſind. Die Anſchauung iſt int ; Ab N DR ie Zuſtand 
Abg. Baſſermann (Natl.) begrändet die Inter und bleibt eine Halbheit. (Sehr richtig! im Ztr.) Co- aue ner fuß digte b wird on 
pellation. Redner e aumächft se ar den 11 aufs Heftigſte beſehdet. Die 
des Duells und verlangt rung der thatſäch⸗ Haltung des Reichst in di i 
vor dem Duell, da bei dem g h a 


lange man diefen Standpunkt teilt, kann man das Duell 
nicht aus der Welt ſchaffen. Wir verurteilen das Duell 
vom Standpunkt des Rechts und der Sittlichkeit. Vor v 


pft werden, daß 


f e vurf des Zolltariſes, wie er vom fernſten Widerſtand der 
ch ſe Bundesrat dem Reichstage vorgelegt worden iſt, von ihr bewieſenen ſtändigen Nachgiebigkeit gegen⸗ 
ö ſowie die allgemeine Begründung des Zolltarif⸗ über den agrariſchen Forderungen kaum mehr 
Es gäbe lein anderes geſetzes haben die Befürchtungen, welche die Ver⸗ zu hoffen. Nur eine weitgehende Bewegung des 
öffentlichung des vorliegenden Entwurſes hervor- Volkes, das fein wahres Intereſſe, das an Be 
ſchäftigung und ausreichender Ernährung, zu 


gerufen hatten, lediglich verſtärkt. 
Nur wenige Aenderungen, die noch dazu zum] verteidigen hat, kann dieſe Gefahr beſeitigen. 


Teil Verſchlechterungen darſtellen, find vorge⸗ Erneut richtet deshalb der Handelsvertrags⸗ 

nommen worden. Vor allem die Mindeſtzölle] verein in dieſen ſchweren Tagen an alle Klaſſen 

re } für die vier wichtigſten Getreidearten find beftehen der Bevölkerung eine Mahnung, einmütig zu⸗ 

Abg. Haaſe (Soz.): Wenn es in der Verordnung geblieben, die erhöhten Zölle für eine Reihe der ſammenzuſtehen in dem Kampfe gegen kurzſichtige 
heiße, daß eine gunich Berend zu erſtreben ſei, ſoweit wichtigſten Futtermittel beibehalten worden. Die] Sonderintereſſen, ſich ih jeßen 

es Standesehre und gute Sikten zuließen, ſo liege eben ehen, ihm anzuſchließen in dem 

Begründung erkennt ſelbſt das Verfehlte und Beſtreben, die bisherige ſegensreiche Politik der 


da der Haſe im Pfeifer. (Stürmiſche Heiterkeit.) In . g 1 l * 
Gefährliche der Mindeſtzölle an, hält aber in Handelsverträge fortzuführen. 
In derſelben Sitzung des weiteren Ausſchuſſes 


dem vorliegenden Falle ſeien ja alle Beteiligten offenbar 
Ehrenmänner geweſen. ar oft aber fachere SIE OR einſeitiger Nüdfichttnahme auf die vermeintlichen 
volltommen verlumpt ſe aitbere hae der Landwirtſchaft daran feft. Dieſen der der ſtellvertretende Vorſitzende, Reichstagsabge⸗ 


allem muß der Geiſt in der Armee bekäm 
das Duell für ulä gehalten wird. 2 


Armee iſt das 2 eſeitigt. W 
iſt, muß auch in Deutſchland mög 
Lachen rechts.) ; 

Abg. Schrader (fr. Bg.): 
Mittel zur Bekämpfung des Duells, als es aus der 
Armee zu verbannen. Solange es da nicht verſchwindet, 
verſchwindet es auch nicht aus bürgerlichen Kreiſen. 

Abg. Graf Bernſtorff⸗Lauenburg (Rp.) führt 
aus: Auch er möchte den 3 bitten, zu er⸗ 
wägen, ob weitere und energiſche Maßregeln gegen das 
Duell in der Armee ergriffen werden könnten. Vor allem 
bedürften wir ſchärferer Strafen für Beleidigungen. 


lichen Vorgänge 


daß Leutnant Blaskowitz ſich des Vo j 

daß er nicht mehr gewußt hat, daß er ſeine Kameraden 
in der Nacht U 15 
Erklärung abgegeben worden, . 3 
zu 17 5 (Hört, hört!) Es iſt nach den Beſtimmungen 
inſofern vollkommen richtig verfahren, 
in die Sache eingegriffen und ſie in die Hand genommen 
hat. Nach dieſer Erklärung des Leutnants Blaskowitz 
war wohl die Grundlage gegeben, von ihm zu verlangen, 


Yiplomatenleben in Peking. | 


Nach den Aufzeichnungen der Frau Baronin von Heyking 
Von paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


Grunde vermieden ängſtlich 


gegenüber werden Handel und Juduſtrie, das ordnete Gothein präſidierte, wurde, wie ſchon 


Menſch, der innerlich 
gemeldet, der Geheime Kommerzienrat Wilhelm 


vor die Piſtole. Er verlange eine dem Geſetz entſprechende 
faiferliche Verordnung, dahingehend, daß kein Oſſizier 
unter irgendwelchen Umſtänden einen Zweikampf eingehen 


als Mitglied des Tfungli⸗Hamen berufen worden 
war. Seine Gattin hatte fremdes Blut in ihren 
Adern, die Töchter ſprachen engliſch, trugen 
emopäiſche Kleidungen und beſuchten gern die 


Frauen der Geſandten. Wenn fie auf einem der 
Bälle erſchienen, in eleganten Toiletten, Schultern 
n Taillen 


und Arme entblößt, mit eingeſchnürt⸗ 
und hohen Abſätzen unter den Lackſchuhen, To 
en Chinas“ glauben, 


konnte man an das „Erwach 0 
das ſo oft angekündigt wird und ſich nie als 
wahr erweiſt. Die jungen Mädchen ſpotteten 
gern über die Beſchaffenheit der Straßen in 
Peking und über ſonſtige chineſiſche Eigentümlich⸗ 
keiten wie Einrichtungen, und zeigten in jeder 
Weiſe große Intelligenz. Die Sorge um ſie und 
ihre Angehörigen war eine gerechtfertigte, wenn 
man ſich der Anſichten der Kaiſerin⸗Witwe über 
ein derartiges modernes Chineſentum erinnerte; 
glücklicherweiſe ward ihr Vater zu einer Geſandt 
ſchaft in Europa verſetzt, kurz vor dem Ausbruch 
des Boreraufftandes, dem ſonſt die ganze Familie 
fofort zum Opfer gefallen wäre. 
IL 

Das gefellige Leben in Peking fpielte ſich alſo 
innerhalb der Geſandtſchaftekreiſe ab. Der Winter 
hl von Diners und 


brachte ſtets eine ganze Za 5 ı 
za guten Diners, dank den vorzüglichen chine⸗ 


ſiſchen Köchen, die ſämtlich ihre Kunſt von einem 
franzöſiſchen Koch ableiteten, der früher in Peking 
gelebt und allmählich zu einem wahrhaſt myſti⸗ 
ſſchen Weſen geworden war, umfloſſen wie von 

Die Gaben der Tafel 


einem Heiligenſcheine. 
2 igfache, denn die von Mongolen 


Intereſſe einer ausreichenden Ernährung der Be⸗ 


dienſte bewirtete Monſeigneuer Favier, 
der chineſiſche Gewandung gleich den übrigen 
Miſſionaren trug, feine europäiſchen Beſucher 
und zeigte gern ſeine prächtigen Sammlungen, 
die er während ſeiner langen Anweſenheit in 
China angelegt; ein brillanter Unterhalter, hu⸗ 
morvoll und ſchlagfertig, erwies er ſich hierbei 
als Kenner nicht nut der gelben Menſchenraſſe! 

Der ſeltſamſte Teil des Pekinger Lebens 
entfaltete fi im Sommer; jede Geſandiſchaſt 
hatte einen buddhiſtiſchen Tempel gemietet, etwa 
zwei bis drei Stunden entfernt von der Haupt- 
ſtadt, in der wähtend der heißen Zeit zu wohnen 


heit war leider nicht ſo groß, und meiſt wuß te 
man vorher, mit wem man bei Tiſch zuſammen 
ſein würde; gelegentliche Abendunterhaltungen 
wurden ſtolz „Ball“ betitelt, wenngleich nur ſechs 
Damen anweſend waren. Ein neues Buch war 
ein großes Ereignis, es ging von Hand zu Hand 
und regte zu emſigen Unterhaltungen an, 
wenn es in Europa ſchon längſt vergeſſen 
war. Als Erholung wurde der Pefing- 

lub betrachtet, in welchem alle Nationalitäten 
vertreten waren, und deſſen Sitzungen mit einer 
Wichtigkeit behandelt wurden, als wäre man auf 
dem Berliner Kongreſſe oder einer Haager Friedens⸗ 
Konſerenz. Der Klub hatte eine Bar, ei Billard, 


Leſerräume und einen freien Platz, auf welchem 
während des Sommers lebhaft Tennis geſpielt] mehreren niedrigen Hallen beſtehend, in denen 


ward, der im Winter dagegen den Freuden fi die Geſandten mit i Famili ; 
des Schlittſchuhlauſens diente, indem man ſich eee Beamten 50 a ft 
gegen die rauhen Stürme durch zeltartig errichtete ſſo gut wie möglich einrichteten. „Wenn ich mich — 
Strohmatten zu jhüpen ſuchte. Von den nahen innere“, ſchreibt Frau von eyting, wie friedlich wir 
bohen Stadtmauern aus muß das Ganze einem zwiſchen den Prieſtern und Mönchen lebten, die Ta 
Gefängnis geähnelt haben, deſſen Inſaſſen zu für Tag auf den Altären ihre Opferftäbchen — 
beſtimmten Stunden der Aufenthalt im Freien zündeten und ihre Hymnen vor den Buddha⸗ 
erlaubt war. Man mußte ſich mit Humer und Figuren fangen, und mit welch großem Intereſſe 
Laugmut in das Unvermeidliche ſüger, hoffend |fie zuſahen, wenn ich eins ihrer Götterbild 
dabei, daß auch hier das alte Wort in Erfüllung zeichnete, fo kann man nur ſchwer g ge 
gehen würde: „O passi graviora, dabit deus his ſchineſiſchen Fanatismus glauben, von de E 150 
nz u Fr allen Leiden mag Gott ein häufig hört.“ — . ae 
gu nde geben! ; 
# Allmählich wurde das Leben i 

Das Gefühl der engen Zufammengehörigfeit |mannigfaltiger. Die Eröffnung der Gib 
ließ die verſchiedenen religiöſen Belenntniſſe in nach Tientſin vermittelte eine regere Verbindun 
den Hintergrund treten, derart, daß ſich ſfämtlichef mit der Außenwelt, und die politiſchen Ereigniſ g 
waren ſehr manni j Mitglieder der europäifchen Geſandtſchaften am brachten China „in Mode“. Der Reis Au 
geleiteten Kamelkarawancn brachten Wildpret Oftermorgen zu der feierlichen Hochmeſſe in der Fremden ward größer, und grollend behau aten 
aller Art auf den Markt, und auch an anderen Petang⸗Rathedrale einſanden, die voll von] die alten „Reſidenten“, daß es vorüber ſei ht der 
Zuthaten fehlte es nie. Die gefellige Verſchieden. chineſiſchen Ehriſten war. Nach dem Gottek- früheren, nach ihrer Meinung ſehr behaglichen 


fremden Geſandtſchaſten. 


welcher in de 


von Heykings in Peking 
»Mn⸗ „ kur | | 
Tſchang⸗ in- Huan, kurz auf Hügeln in weiten, grünen Feldern, ſtets aus 


Europaſahrt ein 
auf , eine Zweirad fahrende D 


war; er zeigte gern 
Ziviliſation mit einem 
kleinen u 
Abenteuer, die er, a t 
Er erfreute ſich Laber nicht lange dieſes Er- 
innerungs ſtückes, und das obige Diner war 

ich das letzte, er Heimke 
7 5 Kaiſerin⸗Witwe die Freundlichkeit, ihn 


ite die 
nach Turkeſtan zu verbanne 


er gelöp an v ö 

1 1 der Mandarine in Peking, zu Ehren 
der Fremden Diners zu veranſtalten! f 

Aus demſelben Grunde verurſachte eine 


i amilie den N 
9 Beſorgnis, jene Ju-Keng's, der als 
Geſandter in Japan geweilt und nach Peking 


N iß; verſagt er, ſo ſteuern wir mit vollen 
ng it nach 2 


eine Qual war. Dieſe Tempel lagen an oder 


ia 


Perl Be 


Herz zum Vorſitzenden des Handelsvertrags⸗ 
vereins gewählt. 


Deutſches Reich. 

Der Landtag ſoll zum 8. Januar be⸗ 
rufen werden mit Rückſicht darauf, daß Oſtern 
diesmal auf einen früheren Zeitpunkt fällt. Die 
Kanalvorlage ſoll fertig im Kabinet liegen; über 
die Einbringung derſelben aber iſt noch nichts 
beſchloſſen. 

Eine Reform des Landtagswahl⸗ 
rechts beſchäftigt den bayeriſchen Landtag. Der 
Landtagswahlgeſetzausſchuß der Kammer hat am 
Montag ſich über fojgende Punkte ſchlüſſig ge⸗ 
macht: 1. Einführung des direkten Wahlrechts; 
Bildung von einmännigen Wahlkreiſen ohne Aus⸗ 
nahme und Einführung der relativen Mehrheit 
mit Feſtſetzung eines Stimmenminimums von 
een Written der Stimmen. 2. Für die Wahl⸗ 
iiſt einjährige Staatsangehörigkeit 
bad Peine ſterfordernis. 3. Das aktive und 
pallive Landtagswahlrecht beginnt * dem 25. 
Lebensjahre 

Der Neuchstagsabgeordnete Rickert 
attenttos eines leidenden Zuſtandes den Wunſch 
gehegt, bi Wiederaufnahme der Plenarſitzungen 
im Reichstage zu erſcheinen. Die Aerzte haben 
ihm jedoch den dringenden Rat gegeben, von den 
politiſchen Geſchäften ſich vorläufig fern zu halten. 
Er iſt darauf eingegangen und wird erſt bei Be⸗ 
ginn des nächſten Jahres ſich wieder politiſch be⸗ 
thätigen. 

Die Inkraftſetzung des Geſetzes über 
die privaten Verſicherungs⸗Unternehmungen vom 
12. Mai 1901 wird durch eine kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung, die im „Reichs⸗Anzeiger“ abgedruckt iſt, 
verfügt. 

Im Entwurf des Etats für die Reichs⸗ 
Iuſtizverwaltung auf das Rechnungsjahr 
1902 findet ſich unter den Einnahmen ein Mehr⸗ 
auſatz von 45 700 Mk. bei den Gerichtskoſten vom 
Reichsgerichte, eine Folge der durch das Bürger⸗ 
liche Geſetzbuch veranlaßten Erweiterung ſeiner 
Geſchäfte. Die fortdauernden Ausgaben ſchließen 
mit 2 143 774 M. gegen 2 133 234 M. im Etat 
für 1901. 

Im Entwurf des Etats für das Reichs⸗ 
Schatzamt auf das Rechnungsjahr 1902 ſind 
unter den fortdauernden Ausgaben für Beſoldungen 
31140 Mk. mehr in Anſatz gebracht. 

Der Entwurf der Einnahmen des Deutſchen 
Reichs an Zöllen und Verbrauchsſteuern bringt 
für das Rechnungsjahr 1902 nachſtehende An⸗ 
ſätze: Zölle 471651 000 Mk. (478 078 000 M. 
Etatszoll für 1901), Tabaksſteuer 12 108 000 M. 
(11 96,000 Mk.), Zuckerſteuer 114897 000 M. 
(111380 000 ME) Salzſteuer 49 320 000 Mk. 
(48943 000 M.), Branntweinſteuer a) Maichbottich⸗ 
ſteuer 16 863 009 M. (18 087 000 M.) b) Ver⸗ 
brauchsabgabe und Zuſchlag 110 592 000 Mark 
(109 768 000 Mk.), Brauſteuer und Uebergangs⸗ 
abgabe von Bier 31 580 000 Mk. (31 136 000 
Mark), zuſammen 807 011 000 Mk (810 252 000 
Mark), oder einſchließlich der Averſa für Zölle 
und Verbrauchsſteuern 807 083 690 Mark gegen 
810 330850 Mark Etatszoll für 1901. Der 
Entwurf der Einnahmen des Deutſchen Reichs 
an Stempelabgaben bringt für das Rechnungsjahr 
1902 insgeſamt 94 598 000 M. in Anſatz, gegen⸗ 
über 114 020 000 M., die im Etat für 1901 ange⸗ 
AA ——8888— 
Pekinger Geſelligkeit, die klein, aber erwählt 
geweſen! China, das man bisher als etwas 
Myſteriöſes angeſehen, gewiſſermaßen wie ein 
ſchlafendes Ungeheuer, gewann Leben und 
Bewegung, man war ſich noch nicht recht bewußt, 
wie es zu behandeln ſei, und man ſchwankte 
zwiſchen einem „Uebermenſchtum“, das die weiße 
Raſſe gern unkultivierten Völkern gegenüber als 
angebracht empfindet, und einer Etiquette, wie 
ſie zwiſchen den Großmächten gebräuchlich iſt. 
Das „Auferſchließen Chinas“ war ein beliebtes 
Schlagwort geworden, jede Nation wollte daran 
teilnehmen und einen möglichſt großen Biſſen 
erhaſchen, und die Geſandtſchaften wurden 
beſtürmt, Konzeſſionen auszuwirken für Erzminen, 
Bergwerke, Eiſenbahnen und ſonſtige „Kultur⸗ 
ſachen“, ſtets verbunden mit, weiteſtgehenden 

finanziellen Plänen. 

Trotz der oft recht verſchiedenen und entgegen- 
geſetzten Intereſſen der in Peking vertretenen 
Staaten blieb das geſellige diplomatiſche Leben 
ein freundliches und ſtets angenehmes; wan kam 
ſich vor, als ob man auf weiter See in einem 
Boote zuſammen wäre und ſich gegenſeitig nicht 
ärgern und verſtimmen dürfe, ſondern gute 
Kameradſchaft halten müſſe. 

In jene Zeit fiel der Beſuch des Prinzen 
Heinrich von Preußen, der, abgeſehen von ſeiner 
weittragenden Bedeutung, einen ungeahnten Blick 
ermöglichte in die geheimnisvolle Welt des chineſiſchen 
Kaiſerhofes, und welcher perſönliche Berührungen 
herſtellte zwiſchen der Kaiſerin⸗Wirwe und den 
Damen der fremden Geſandtſchaften. Die ſchon 
erwähnten „älteſten Reſidenten“, die ſeit Jahr⸗ 
zehnten auf das Engſte verquickt waren mit dem 
Pekinger Leben und den chineſiſchen Anſchauungen, 
ſagten offen, daß die Anweſenheit des Prinzen in 
Peking und ſein Empfang ſeitens des Kaiſers 
und der Kaiſerin von China ein Ereignis ſei mit 
Begleiterſcheinungen, die ſie vordem nie für denk⸗ 
bar gehalten. (Schluß folgt.) 


ſetzt ſind. Der Minderanſatz iſt vornehmlich auf 
die Stempelabgabe für Wertpapiere und Aa Ane 
geſchäfte u. ſ. w. zurückzuführen, die infolge der Italien. “ 
durch das Reichs⸗Stempelgeſetz vom 14. Juni], Die italieniſche Deputierten- 
1900 herbeigeführten Aenderungen der Abgaben⸗[kammer hat am Mittwoch ihre Sitzungen 
ſätze auf Grund des Aufkommens in den Monaten wieder aufgenommen. Zum Gedächtnis Cris pis 
September 1900 bis Auguſt 1901, zum Teil wurde beſchloſſen, während 14 Tagen den 
unter Zerſetzung von Gegenüber dieſem Zeit- Präſidentenſtz mit Trauerſchmuck zu verſehen. — 
raume zu erwartenden Mehreinnahmen veran- Der Schatzminiſter giebt bekannt, daß er am 
anſchlagt ift. nächſten Sonnabend die Ueberſicht über die 
3 Wan Neutralitätszeichen. Dem Finanzlage geben Senkel 

eichstag ging ein Geſetzentwurf zum Schutze 5 . ah 
des Genfer Wenkatitätsgeigens ir Die Vor- Der Deputierte Berry hat dem Miniſter des 
lage macht die Verwendung des roten Kreuzes Aeußern Delcaſſe ſchriftlich mitgeteilt, daß er 
auf weißem Grunde, ſowie der Worte „Rotes ihn über die Weigerung des Verwaltungsrates 
Kreuz“ zu geſchäftlichen Zwecken und zur Be- des Haager Schiedsgerichtshoſes zu 
zeichnung von Vereinen und Geſellſchaften oder interpellieren beabſichtige, die Klagen der Vertreter 
zur Kennzeichnung ihrer Thätigkeit von der be⸗ Transvaals und des Oranje⸗Freiſtaats über fort⸗ 
hördlichen Erlaubnis abhängig, um einer Schä⸗ währende Verletzung der Kriegsgeſetze zu prüfen. 
digung der militäriſchen Intereſſen, insbeſondere „England. 
der freiwilligen Krankenpflege im Kriege vorzu: In der katholiſchen Kirche in der Farmſtraße 
beugen. 8 Arie 157 gen en Tr > a B I; ! ür 

Der Veteranen nimmt ſich eine Inter⸗ Gra Alen Ole. OL ee 
pellation des freikonſervativen en Arendt] vertrat den König Eduard, Lord Colville die 
an, die den Reichskanzler befragt, ob es ihm be⸗ Königin, Lord Wenlock den Prinzen und die 
kannt ſei, daß vielen Kriegsteilnehmern, denen Prinzeſſin von Wales. Prinz Chriſtian von 
auf Grund des Geſetzes vom 1. Juli 1899 die] Schleswig ⸗Holſtein war anweſend. Zahlreiche 
jährliche Beihilfe von 120 Mk. bewilligt ift, auch Vertreter der engliſchen Armee, das diplomatiſche 
gegenwärtig wieder „mangels finanzieller Mittel“] Korps, ſämtliche Mitglieder der deutſchen Botſchaft, 
die Auszahlung verweigert wird, und was ge- der Generalkonſul und zahlreiche Mitglieder der 
denkt der Reichskanzler dagegen zu thun? deutſchen Kolonie wohnten der Feier bei. 

Die Ueberſicht der Ergebniſſe des] Lord Salisbury iſt unpäßlich und 
Heeres⸗Ergänzungsgeſchäfts für 1900] genötigt, das Zimmer zu hüten; es war ihm 
ging dem Reichstag zu. In den Liſten wurden daher nicht möglich, dem Requiem für den Grafen 
1645 846 Mann geführt. Davon find 223 759 Hatzfeldt beizuwohnen. 
ausgehoben, freiwillig eingetreten in das Heer n Aſien. 

25 175, in die Marine 1209. Wegen unerlaubter In China iſt nach einer Depeſche der 
Auswanderung wurden 135 168 Mann verurteilt. Times aus Schanghai der von der dortigen 
— Der neue Marineetat für 1902 beträgt 209 Kommiſſion aufgeſtellte Tarif betreffend die Er⸗ 
Mill. Mk. oder 3,4 Mill. Mk. weniger als im hebung der Zölle von Textilwaren nunmehr auch 
laufenden Jahr. von den chmeſiſchen Behörden angenommen und 

Der Zentralausſchuß der Reichs- wird wahrſcheimlich auch in Kraft bleiben, bis 
bank war geſtern zu einer Sitzung verſammelt. die Reviſion der Handelsverträge zu Ende ge⸗ 
Der Vorſitzende Präſident Dr. Koch bemerkte im führt iſt. 2 
Anſchluß an die Wochenüberſicht vom 23. No- 1 5 Afrika. 
vember, daß die Anlage, welche ſonſt in der] Die in Marokko gefangen gehaltenen 
dritten Novemberwoche abzunehmen pflege, ſich] Spanier ſind laut Mitteilung eines aus Tanger 
infolge Diskontierung größerer Beträge von Schatz in Madrid eingetroffenen Reiſenden am Leben, 

wechſeln jedoch häufig ihre Herren. Eine in den 


anweiſungen beträchtlich geſteigert habe. Die] 
jetzige Anlage ſei zwar kleiner als 1899, über⸗ Straßen von Tanger angeſchlagene Eklärung be⸗ 
ſagt, daß eine militäriſche Expedition möglicher⸗ 


ſchreite aber die vorjährige um 109 Millionen, ſagt, daß ei g 
im Wechſel⸗ und Lombardverkehr freilich nur um [weile für die Gefangenen verhängnisvoll werden 
könte. Von privater Seite gethane Schritte und 


21 Millionen. Der beſondere Urſprung der e 
Mehranlage zeige ſich in den übrigen günſtigen] Löſegeld würden wirkſamer fein. 
Poſitionen des Status. Das Metall mit 948 Die auf die Fiſtſetzung der Grenzen von 
Millionen fer um 123 Millionen Mark ſtärker[Erythräa und dem Sudan bezüglichen 
als 1900, um faſt 200 Millionen gegen 1899, Aktenſtücke ſind von den italieniſchen und eng⸗ 
die fremden Gelder um 138 bez. 104 Millionen liſchen Delegierten unterze chnet worden. Sie geſto 
ſtärker, die Notenreſerve um 249 Millionen größer] werden nunmehr den betreffenden Regierungen 
als im Vorjahre, während die Reichsbank 1899 zur Ratifizierung unterbr i et werden. 
noch mit 52 Millionen in Steuerpflicht geweſen Amerika. 
ſei. Der Privatdiskont ſei niedrig, etwa 1½ „ Das kolumbiſche Kanonenboot 
Prozent unter dem vorjährigen. Die fremden „General Pinzon“ iſt nach Colon zurückgekehrt. 
Wechſellurſe feien uns nicht ungünſtig. Gold fei,| Der Kommandant desſelben meldet, er habe bei 
wenngleich zu geringen Beträgen, ins Land ge“ Porto Bello, 10 Meilen von Colon, 500 Mann 
floſſen, und ſtehe noch in Ausſicht. Darnach gelandet, welche jetzt auf dem Marie ſeien, um 
beſtehe kein Grund für eine Diskonterhöhung, zu Alban zu ſtoßen, der ſich in Mamei befinde. 
obſchon eine weitere Anſpannung bevorſtehe und] Die Aufſtändiſchen haben eine beherrſchende 
ſich bereits zeige. Der Zentralausſchuß war ohne Stellung an der Brücke über den Chagres bei 
Diskuſſion mit den Ausführungen einverſtanden.] Barbacoa inne, wodurch fie in den Stand geſetzt 
Sodann ſtimmte derſelbe der Zahlung einer ſind, dem Vormarſch Albans wirkſamen Wider⸗ 
Abſchlagsdividende von 13/, Prozent vom 18. ſtand entgegenzuſetzen. 
Dezember ab bei und hatte gegen die Beleihung Einem Telegramm aus Colon zufolge 
verſchiedener Arten Stadtſchuldverſchreibungen traf daſelbſt ein Eiſenbahnzug aus Panama ein, 
nichts zu erinnern. deſſen Reiſende berichten, Dr. Alban habe mit 

Von entſetzlichem Elend zeugt fol⸗ 300 Mann Regierungstruppen die Brücke bei 
gende Mitteilung der „Dresdener Zeitung“, die| Barbacoa überſchritten und rücke weiter vor. 
wahrſcheinlich aus Lehrerkreiſen ſtammt: In] Gegenwärtig ſei er in Tavernilla, von wo der 
einer ſächſiſchen ſtädtiſchen Bezirksſchule (eine[Reſt der Liberalen ſich weiter zurückziehe; lie 
nähere Bezeichnung giebt das Blatt leider nicht)] gaben vor, keine Munition zu haben. Sämtliche 
veranftalteten mehrere Lehrer durch Befragen der geſtrigen Gefechte hätten an der Brücke bei 
Kinder eine ſtille Zählung, wie viel Kinder Barbacoa ſtattgefunden; Reiſende behaupten, es 
jetzt kein warmes Mittageſſen haben, und was ſeien an 100 Konſervative dort gefallen oder 
diejenigen, die ein ſolches haben, meiſtenteils verwundet worden; die Verluſte der Liberalen 
mittags eſſen. Es ftellte ſich heraus, daß unge⸗ ſeien geringfügig. 
fähr 25 bis 30 Prozent ſeit Monaten kein Der „New-York Herald“ veröffentlicht ein 
Mittagbrot haben, ſondern ſtatt deſſen eine] Telegramm aus Bogota, wonach die kolumbiſche 
trockene Bemme, das iſt ein trockenes Stück Brot.] Regierung ein Dekret erlaſſen hat, welches beſagt, 
Das ſogenannte Mittagbrot des Glücklichen be-] daß die diplomatiſchen Beziehungen mit Venezuela 
ſtand in rund 50 bis 60 Prozent aus Kar⸗ abgebrochen ſeien; die kolumbiſche Geſandtſchaft 
toffeln mit Leinöl; Fleiſch, Speck, Wurſt gab es] in Caracas iſt eingezogen worden. 
nicht. Zu dieſem herzergreiſenden Bericht gehören 
ſolgende Begleitworte der Herren Aerzte und Lehrer, der Krieg in Südafrika. 

Ueber Chamberlains Aeußerungen 


We deren ur er gegangen iſt 4 „Und von 
em armen Volke wollen unſere Agrarier und a 1b a 
Konſervativen jetzt erhöhte e gegen die deutſche Striegführung hat auch der Führer 
nehmen! Sie mögen ſich ſchämen!“ Es find in der engliſchen Liberalen Campbell Bannerman 
verſchiedenen Teilen Sachſens ſolche Zählungen ſein Mißfallen in einer Rede zu Lancaſter aus⸗ | 
vorgenommen worden; fie werden Auſſehen er- geſprochen. Er erklärte: auch die Scheune vollſtändig nieder. Der größte 
regen, denn man wird fie nicht verborgen halten.“ „Was follen wir ſagen über das Benehmen] Teil der Ernte, Maſchinen, Wirtſchaftsgeräte und 
Verſicherung gegen Arbeitsloſig⸗ eines Miniſters, welcher eine fremde Nation nach] Federvieh find mitverbrannt. Es liegt Brand⸗ 
keit. Aus der Freiſinnigen Vereinigung iſt ein] der anderen beleidigt und die Entrüſtung aller | ſtiftung vor. 
Initiativantrag eingebracht worden, die Regierung | Einwohner der größten Militär⸗Monarchie dess sedlinen, 27. November. Eine Betriebs⸗ 
zu erſuchen, aus Vertretern der Regierung, heutigen Tages erweckt. Es iſt kein Zweiſel,[ſtörung ift durch Entgleiſung eines auf 
Reichstagsmitgliedern und ſonſtigen auf dieſem daß das auf dieſe Weile geweckte Empfinden ein dem hieſigen Bahnhofe verkehrenden Arbeitszuges 
Gebiet erfahrenen Männern eine Kommilfion zu überreiztes Empfinden iſt, aber das wird die Ver⸗ hervorgerufen worden. Sechs Wagen desſelben 
bilden, „welche die Aufgabe hat, die bisher] antwortlichkeit eines Mannes nicht aus der Welt ſetzten bei der Endweiche aus, einige kippten ſogar 
ſeitens der Berufsvereine, einzelner Unternehmer ſchaffen, der in ſolch heiklen Zeitumſtänden Worte um, ſodaß das Geleiſe geſperrt war. Durch 
und Gemeinden gegen die Folgen der Arbeits⸗ gebrauchte, die möglicherweiſe einen jo gefährlichen | Umſteigen der Fahrgäſte an der Unfallſtelle konnte 
loſigkeit geſchaffenen Verſicherungseinrichtungen zu] Ausſchlag geben könnten, Worte, die leicht dazu der Perſonenverkehr aufrecht erhalten werden. 
prüfen und Vorſchläge über eine zweckmäßige angethan find, den Krieg zu verlängern. Die Arbeiter, die ſich auf den Wagen befanden, 
Ausgeſtaltung dieſes Zweiges der Verſicherung zu Nach einer Depeſche Lord Kitcheners brachten ſich durch rechtzeitiges Abſpringen in 
machen.“ aus Pretoria von geſtern hat General Knox ge- Sicherheit. Der Materialſchaden iſt unerheblich. 


meldet, er habe 36 Gefangene gemacht, unter 
denen ſich der Kommandant Joubert befinde, der 
verwundet iſt, ſowie die Feldkornets Wolmarans 
und Diedriche. Dies ſei fait das ganze Joubert'ſche 
Kommando. 

In einem Brief an ſeine Schweſter berichtet 
Lord Kitchener, daß er müde ſei und 
das Bedürfnis habe, ſich auszuruhen. Man 
ſchließt hieraus, daß Kitchener in Kürze feine 
Demiſſion geben wird. Wie aus Kapſtadt ge⸗ 
meldet wird, iſt General Hamilton, der General- 
ſtabschef der Kriegsarmee, Dienstag daſelbſt ein⸗ 
getroffen. Die Ablöſung ſteht alſo bereit. 
Intereſſant iſt die private Müdigkeitserklärung des 
ſüdafrikaniſchen Henkers ohne Zweifel; bisher log 
er in ſeinen Situationsberichten immer von der 
Kriegsmüdigkeit der Buren. Nun wird er ſelbſt 
zuerſt müde. Auch daß beweiſt die engliſchen 
Entſtellungen der Kriegslage. Siegreiche Feld⸗ 
herrn pflegen munter zu ſein, müde aber werden 
erfahrungsgemäß die, welche mit ihrem Latein zu 
Ende ſind. 

Ueber engliſche Greuel berichtet die 
„Deutſche Wochenzeitung in den Niederlanden“ 
nach Mitteilungen der 76 jährigen Frau Cremer, 
einer Schwägerin des niederländiſchen Kolonial⸗ 
miniſters, die in das Lager von Kroonſtad ein⸗ 
geliefert wurde und dort nach drei Tagen ſtarb. 
Der Bericht lautet: 

„Am 6. Juni fielen die Buren bei Graspon, 
in der Nähe von Reitz, den engliſchen Transport 
an, bei welchem ſich Frau Cremer und die 
anderen Frauen mit ihren Kindern befanden. 
Als die Engländer einige Verwundete bekamen 
und die Buren immer näher rückten, wurde den 
Frauen und Kindern befohlen, aus 
den Wagen zu kriechen und ſich vor die 
Soldaten hinzuſtellen; dieſe ſchoſſen 
unter ihren Armen durch auf die 


Provinzielles. 

Culmſee, 27. November. Am Freitag ent⸗ 
gleiſte in der Nähe der Station Bildſchön ein 
Güterzug der Kleinbahn Culmſee⸗Melno. Größerer 
Schaden ſoll nicht entſtanden ſein. Der Per⸗ 
ſonenverkehr wurde durch Umſteigen aufrecht er⸗ 
halten. 

Konitz, 27. November. Der Winter ſche 
Mord beſchäftigt noch fortgeſetzt die hieſige 
Bürgerſchaft. Wie das hieſige Tageblatt ſchreibt, 
machte jüngſt in einem hieſigen Reſtaurant der 
Stadtverordnete Herr Heinrich die Bemerkung, 
daß der Mörder Winters mit an dem Tiſche 
ſitze, an dem er ſich in Geſellſchaft mehrerer 
hieſiger Herren befand. Als die betr. Herren in 
begreiflicher Neugierde nähere Angaben und die 
Bezeichnung einer beſtimmten Perſon verlangten, 
meinte Herr Heinrich, daß er es ſo nicht gemeint 
habe, wohl aber habe einer der an dem Tiſche 
ſitzenden Herren Papiere in ſeinem Pulte, die 
Aufklärung über die Mordthat geben könnten. 
Das klingt ſehr eigentümlich. Der Staatsanwalt 
wird jedenfalls nicht unterlaſſen, Herrn Heinrich 
zu einer näheren Erklärung aufzufordern. 

Schwetz, 27. November. Der des Mordes 
an der Kellnerin Chriſtine Knebel verdächtig 
geweſene Schiffer Dommer von hier iſt aus der 
Unterſuchungshaft entlaſſen worden, da ihm ſeine 
Schuld nicht nachgewieſen werden konnte. 

Löbau, 27. November. Förſter Gieſe in 
Oſtrowitt feierte am Montag die goldene Hochzeit. 
Die Eheleute ſiind 82 und 74 Jahre alt. Herr 
Gieſe iſt ſeit 50 Jahren im Forſte der Familie 
v Blücher thätig. Herr Rittmeiſter v. Blücher 
richtete die ganze Feſtlichkeit für den Jubilar aus. 

Stuhm, 27. November. Nachdem am Montag 
abend der Viehſtall des Beſitzers Herrn Karl Porch⸗ 
Abbau Stuhm abgebrannt war, brannte geſtern 


SE 


das Jahr 1902 die Ausführung folgender Arbeiten einer Dividende von 4 ; 
beſchloſſen: Auf dem rechten Weichſeluſer zwiſchen teilung von eee au die Abele —. 
Gemlitz und Pieckel ſoll der alte Deich von Beamten im Betrage von 17000 Mk. Der Reſt 
der Damerauer Wachbude bis zum neuen Deich | des Reingewinns gelangt tantiemenfrei zum Vortrag. 


bei Barendt ſtromabwärts fortgeſetzt werden bis g 
zur Palſchauer Fähre oder wenigſtens bis zur Ba Bei Sc N ‚find zwei 
Grenze bei Palſchau, auf dem linken Ufer die chineſiſchen 5786 ett N — hear 
2 3 3 3 3 2 eingetroffen. Dieſe Werke, welche 1 den tuiſer⸗ 
92 5 2 — 4 cliezend 1 ichſhrcke lichen Palaſte in Peking entwendet worden 
eee eee gr ie, hun, eckeſ find, follen angeblich der Nationalbibliother ein. 
en. emliz fortgejeht | verleibt werden. Die Blätter fordern die Regierung 

auf, dem Beiſpiele Frankteichs folgend, die Bücher 


Verletzungen erlegen iſt. Scheffler war verheiratet 


und Familienvater. 
poſen, 27. November. Die im Wreſchen er 


Prozeß zu 2 Jahren verurteilte Piaſecka wurde 
gegen eine Kaution von 1000 Mark auf freien 
Fuß geſetzt, ebenſo der verhaftete Balcerkiewicz 
gegen eine Kaution von 3000 Mark. — Der 
Vikar Laskowski in Wreſchen ſoll nach Mitteilungen 
polniſcher Blätter die Abſicht haben, gegen 
diejenigen deutſchen Zeitungen, die ihn aus An⸗ 
laß des Wreſchener Prozeſſes abfällig beurteilt 
Beleidigungsklagen anzuſtrengen. 


Danzig, 27. November. Die ruſſiſchen 
„Kavallerie⸗ Offiziere, die geſtern vor⸗ 
mittag Reitübungen und Pferdemuſterungen bei 
den Leibhuſaren beiwohnten, waren abends Gäſte 
des Herrn Generalmajor von Mackenſen. Als 
koſtbares Angebinde für die Leibhuſaren⸗Brigade 
haben die ruſſiſchen Offiziere eine Standuhr mit⸗ 
gebracht. Heute vormittag wohnten die ruſſiſchen 
Offiziere einem Exerzieren der Leibhuſaren bei, 
dem ſich ein Parademarſch anſchloß. Um 1 Uhr 
die Ruſſen unter klingendem Spiel nach 


kehrten 
5 Stadt 1 re bei dem en haben, e de e Das erste bench Bei miet inderiä 
ern He, u , HER 92 er. Das erſte deutſche — Beim Mieten minderjähriger dienſt⸗ wi g ö 
boten iſt Vorſicht notwendig. Früher bedurfte 5 10 4 . e R 
„ 28. November. er Kriegs ⸗ 


Vereinshaus der Provinz Poſen wurde in Koſten 
im Beiſein des Oberpräſidenten und hoher Beamten 
eröffnet. Der Oberpräſident hielt die Eröffnungs⸗ 
rede, dann erfolgte ein Telegramm an den Kaiſer. 


Lokales. 


Thorn, den 28. November 1901. 


— perſonalien. Der Oberbuchhalter 
Schirrmacher bei der Regierungs⸗Hauptkaſſe in 
Marienwerder iſt zum Land⸗Rentmeiſter dortſelbſt 
ernannt worden. Der Kataſter⸗Rontrolleur Pfundt 
in Konitz iſt zum Steuer⸗Inſpektor ernannt. Der 
Regierungs- und Schulrat Dr. Wolffgarten aus 
Arnsberg iſt anſtelle des Provinzial⸗Schul⸗ und 
Geheimrats Dr. Kretſchmer, welcher von Danzig 
nach Breslau verſetzt iſt, zum Provinzial⸗Schul⸗ 
rat ernannt und nach Danzig berufen worden. 

— der weſtpr. Hauptverein der deutſchen 
Lutherſtiftung hielt am Dienstag in Danzig 
unter dem Vorſitz des Herrn Konſiſtorialrats Dr. 
Gröbler eine Generalverſammlung ab. Die aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder des Vorſtandes: 
Archidiakonus Dr. Weiling und Lehrer Dieball 
aus Danzig, ſowie Seminardirektor Dr. Bergemann 
aus Löbau wurden wiedergewählt. Von den 
Einnahmen des laufenden Jahres ſollen wieder 
200 Mk. dem Vermögen zugeſchlagen werden, 
ſodaß ſich dasſelbe auf 4150 Mark erhöht. 

— In welche Wagenklaſſe der Eiſenbahn 
gehört ein Volksschullehrer? Dieſe Frage 
unterlag jüngſt der Entſcheidung des Landgerichts 
in O. Ein Lehrer aus der Umgegend von O. 
hatte kürzlich vor der Strafkammer in dieſer 
Stadt als Zeuge zu erſcheinen und eine Rück⸗ 
fahrkarte zweiter Klaſſe gelöſt. Nach Schluß der 
Verhandlung wurde ihm außer den Tageskoſten 
nur eine Rückfahrkarte dritter Klaſſe vergütet. 
Der Lehrer wandte ſich beſchwerdeſührend an das 
Landgericht, indem er ausführte, daß ihm als 
Lehrer zweifellos zuſtehe, die zweite Wagenklaſſe 


der Dienſtbote nur bei ſeiner erſten Vermietung 
der Genehmigung des Vaters oder des geſetzlichen 
Vertreters und konnte alle ferneren Stellenwechſel 
dann ohne dieſe Einwilligung nach Belieben ſelbſt 
unternehmen. Das Bürgerliche Geſetzbuch hat 
hierzu eine einſchneidende Aenderung getroffen, 
indem es beſtimmt, daß der Dienſtbote, ſo lange 
er minderjährig iſt, zur Verdingung ſtets der er⸗ 
wähnten Erlaubnis bedarf. Die Herrſchaft wird 
beim Mieten ſolcher Dienſtboten demnach gut thun, 
ſich der Einwilligung des Vaters oder Vormundes 
zu verſichern. 

— Loppernieus- Verein. Die Dezember ⸗ 
monatsſitzung, die auf den nächſten Montag, 
abends 8 ½ Uhr angeſetzt iſt, wird in ihrem 
geſchäftlichen Teile vornehmlich durch Wahlen 
ausgefüllt ſein; denn auf der Tagesordnung 
ſtehen außer der Wahl eines und der Anmeldung 
zweier ordentlicher Mitglieder die Wahl von 
3 Mitaliedern für die Muſeumsdeputation und 


euer auf dem Grundſtück Steindamm Nr. 2 

Riſt der mittlere Teil und der linke Flügel des 

N auf dem dortigen Hofe befindlichen Stallgebäudes 
mit ſämtlichem Inhalt exkl. der Pferde, die ge⸗ 
rettet werden konnten, verbrannt. Ein zu dem 
Grundſtück Steindam Nr. 6 und ? gehöriger, an 
den brennenden Stall grenzender Schuppen hatte 
auch ſchon Feuer gefaßt, konnte aber den Flammen 
entriſſen und erhalten werden. Die Feuerwehr 

war ſofort zur Stelle und gab unausgeſetzt mit 

zwei Gasſpritzen und einer Dampfſpritze Waller. 

Etwa um 11½ Uhr war das Feuer vollſtändig 
gelöſcht und es konnte die Wehr unter Zurück⸗ 


ung einer Brandwache abrücken. \ 

90 big, 27. November. Das Helwig ' ſche 

Ehepaar in Gelſin feierte am 

der diamantenen Hochzeit. 

Lilfit, 27. November. * 

anwalt und Notar Medem aus Tilſit ſollte 

anfangs dieſes Monats vor der Strafkammer 

des hieſigen Landgerichts wegen Unter» 

chlagung und anderer Verbrechen im 

Amte verhandelt werden. Medem befindet ſich 

i hier in Unterſuchungshaft und hat, 

wie wir hören, eine mehrjährige Zuchthausſtrafe 
zu gewärtigen. Von der Verteidigung iſt nun 
der Antrag auf Anhörung eines Dresdener 
Nerven- und Irrenarztes geftellt und infolgedefien 

der Straffammer- 

ſcoben a Rechtsanwalt Medem hatte ſich 

2 nämlich kurz vor 

Alnſtalt des Dialer 

4 i angeblichen 
| ee Telegramm der Staatsanwalt⸗ 


miniſter beabſichtigt, den Offizieren 
weitere Zugeſtändniſſe betreffs der Frage ihrer 
Verheiratung zu machen. Es ſoll nunmehr 
auch der Artikel abgeſchafft werden, wonach die 
Offiziere verpflichtet find, vor ihrer Verheiratung 
ihrem Vorgeſetzten Angaben über die Verhältniſſe 
der Braut zu machen und dann von dieſen 
Erkundigungen über die Ehrbarkeit der Betreffenden 
einzuziehen ſind. Die Angelegenheit wird in der 
Kammer zur Sprache kommen. 

Haag, 28. November. Die Regierung hat 
die mit Ende 1904 ablaufende Konzeſſion der 
Niederländiſchen Bank aufgehoben, da 
ſie nicht gewillt iſt, die ſonſt ſtillſchweigend 10 
Jahre weiter laufende Konzeſſion ohne Abaͤnderung 
beſtehen zu laſſen. \ 

London, 28. November. Vor dem Ober 
hofgericht wurde über die Klage der Nieder⸗ 
die Vorſtandswahlen für das Vereinsjahr ländiſchen Südafrikaniſchen Eijen- 

1902-3. — Zu dem um 9 Uhr beginnenden bahn: Geſellſchaft gegen Garrett Fiſcher 
wiſſenſchaftlichen Teile, zu dem die Einführung] wegen der in feinem Transpaal und der Krieg“ 
von Gäjten, auch von Damen, erwünſcht iſt, wird betitelten Buche enthaltenen Anſchuldigungen ver⸗ 
Hen Oberlandesgerichesſehretr Scholz aus handelt. Der Berteibiger' wie, daran] hin dal. 
Marienwerder, kotreſpondierendes Mitglied des als jene Anschuldigungen veröffentlicht wurden, 
Vereins, unter Vorlegung zahlreicher Pflanzen⸗ die Kläger ſich unter der Herrſchaſt und dem 
präparate einen Vortrag halten über „Die Tier⸗ Schutze eines feindlichen Staates, nämlich der 
ſchutmittel der Pflanzen.“ Südafrikaniſchen Republik, befanden. In den 

— das 1. Snmphonie-Konzert der Kapelle Anſchuldigungen, welche zu der Klage Anlaß 
des Infanterie-Regiments von der Marwitz (8. gaben, hieß es, daß die Ronzeſſionate durch Bes 
Pommetſches) Nr. 61 findet nächſten Mittwoch ſtechung ihre Konzeſſion erlangt hätten, daß die 
abend im Artushofe ſtatt. Eiſenbahn Geſellſchaft Geld nach allen 

— Auf dem heutigen viehmarkt waren Seiten hin austeile, um die Mitglieder 
aufgetrieben: 118 Ferkel und 54 Schlachtſchweine. 255 Regierung zu beeinfluſſen u. ſ. w. 
Preiſe für fette Ware 43—44, magere 41—42 Rach dem Zeugenverhör wurde de freigen. 
Mark für 50 Kilo lebend Gewicht. ſprochen mit der Begründung, daß die Kläger 

Temperatur morgens 8 Uhr 1 Grad dieſelbe Stellung wie ein auswärtiger Feind ein⸗ 
Wärme. nahmen. 

— Barometerſtand 27 Zoll 6 Strich. Antwerpen, 28. November. Der ſeiner 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,92 Meter. Zeit von der Zollbehörde in London angehaltene 


von wo ihn ein 


4 


Leutnant Blaskowitz ebenfalls zum Duell gefordert ö zu N 
hatte, findet nicht ſtatt (Anwendung des § 204 zu benutzen, da ja jeder Subalternbeamte dieſelbe a e in 6 
da vor der Ausführung] berechnen könne, der Lehrer aber doch ſicher zu — Gefunden ein Schlüſſel in der Copperni⸗ Dampfer „Ban Kigh“ iſt hier eingetroffen, un 

cusſtr., ein Packet Säcke in der Culmerſtr. 4000 Kiſten Munition, 1000 Kiſten Flinten und 


des Strafgeſetzbuches), 
un den mittleren und nicht zu den unteren Beamten 


des Zweikampfes eine Ausſöhnung auf dem Kan pf⸗ | 
| E berhaftet wurden 2 Berfonen. 0 hlen einzun W 
— — 3 BEEINHEH —ſiſt er für die kolumbiſchen * 


| 
f 1 P ö 
lag erfolgte, nachdem Leutnant Blaskowitz von zähle. Das Landgericht trat in | hport, 
Fe Ger eirend Ti vernunde| farben Der dee en f | 
„ worde ohne ae gegen. Die Lehrer an olksſchulen, jo führte ese AUNeueſte Nachrichten. ſtändiſchen beſtimmt. U 
y Königsberg, 27. November. Sein 50fähriges aus, nehmen keine derartige Sonderſtellung ein. i sl eretr ot 28. November It ber Stutiog 
daß ihnen nicht zugemutet werden könne, mit dem Berlin, 28. November. Mit einem Sonder-] Seneca im Staate New-Nork ſtieß ein Perſonen⸗ 
auge: ktaj. heute morgen ber Erahergog Franz zug, von welchem 2 Wagen mit Einwanderern 


beſetzt waren, mit einem anderen zuſammmen. 
Die Wagen gerieten in Brand. 20 Perſonen 
find. tot, 150 verletzt, darunter 25 ſchwer. 


Handels- Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 28. November. Fonds feſt. 2 . Novbr. 


| 
+3iubi beging heute der Amtsgerichts ſekretär 
um zit enm adgechnpräſtdent — . 25 über⸗ Publikum, das die dritte Wagenklaſſe zu benutzen 
Adlerorden 4. Klaſſe. — 
igen Paſtoralkonferenz bejahte Pfarrer 
N bedingungsweiſe die Frage, 
8 due 12 7 14 5 
i jer eines zur Feuerbeſtattung ber 
en ee 10 Jae ſtatthaſt 


Ferdinand hier ein. Der Kaiſer war zum 
Empfange auf dem Bahnhofe erſchienen und trug 
öſterreichiſche Uniform. Er begrüßte den Erz: 
Herzog in herzlichſter Weife und fuhr mit ihm in 
einem offenen Zweiſpänner nach dem neuen 


Palais. 0 
Berlin, 28. November. Bei dem Reichs- 
kanzler fand geſtern ein parlam entariſcher Abend 


ſtimmten Verſtorbenen ſeiner ſtat 

iſt. Ei eitere Beteiligung des Geistlichen, 0 

7 nen. an den Verbrennungzſeierlichkeilen, höheren, der 2., Wagenklaſſe ſich bedienen zu | 

i itens der evangeliſchen Geistlichkeit als] müffen, ihm der Erſatz der hierfür aufgewendeten Hast. Außer einer großen Anzahl Parlamentarier] Ruſſiſche Banknoten 15 
e b ke chtet werden. Mehrausgaben nicht vorenthalten werden. und Bundesrats Bevollmächtigten waren ſämtliche] Warſchau 8 Tage — 9 1585 
ausgeſchloſſen 3 In der heutigen — Gewinner geſucht. Ein Hauptgewinn Miniſter, Staatsſekretäre, Offiziere und hervor-] Defterr. Bantnoten 880 656 
Oſtrowo, 2. am Dienstag wurden die] der letztgezogenen Metzer Dombaulotterieſtagende Perſönlichkeiten aus Gelehrten ⸗ und 2er 3 Fe 19030 19950 
Schwurgerichtsſitzung alka aus Chrotowo |im Barbetrage von 10,000 Matt iſt bis jegt | Sünftlerkreifen erſchienen. Gegen Mitternacht fand] Preuß. Komtais 3 — 10050 | 10080 

der Gewinn fiel auf] das Feſt fein Ende. Vene egen, l. „ 

Der frühere 108.50 | 100,60 


Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 
Weſtpr. Pidbrf. 2.5, neul. II. 86,80 86,75 


Breslau, 28. November. 

do. „ 3½ pCt. do. 

Poſener Pfandbriefe 120 97,30 97,20 
pCt. 


Landtags- Abgeordnete, Geheime Regierungsrat 
und Kammerherr von Klinckowſtröm iſt 


nicht abgehoben worden; | 
die Nr. 264 370: Auch von der vorletzten Ziehung 
nannter Lotterie ift ein auf die Nr. 111798 

Mark noch nicht 


N ichte Marianna Ziezd 
unverehelichte Biead vier Jahren Ge⸗ 


en Kindesmordes zu f i 
füngnis und der 65 Jahre alte Schneider Michael 


f i Not⸗ ge 
Krysmalski aus Racyee bei Adelnau wegen allen Gewinn von 1000 
3 Jahren Zuchthaus, 2 5 W in Empfang genommen worden. Verfalltag für auf, feiner Beſizung Schleſiſch⸗ Drehnow. . Fr 
zn uhr denne November Die Stimmung|ichtered Los ist ber 2½ Degember d. 38, für] gestorben., enn 4 dt uler 

h wreſch „ it eine ſehr gedrückte, fie erſteres der 12. Februar k. J. i Kiel, 28. November. Als mutmaßlicher — 1 n 95 5 755 
1 Urteil in Gneſen doch ſehr er — neues Choralbuch. Das von einer Thäter der in letzter Zeit an Frauen und Mäd⸗ —— Diete v. 1854 4 püt. 79% 2. 
find durch das Ariel Schule itt der tatholiſche Kommiſſon der Oft und Weſtpreußiſchen Pao⸗ chen begangenen Verletzungen wurde geftern ein | Diskonto-Komm.-Auth. erft, 180/30 | 180,80 

vinzialſynode neubearbeitete, demnächſt erfcheinende er 5 e gebürtiger Maler verhaftet. Der- Ka. Ber EN maln 
ſelbe beſtreitet die ihm zur Laſt gelegten Ver⸗ 5 Alen 184.50 18050 


ſchreckt worden. In der Schule. ak 
Neligiong- Unterricht thatfächlich immer in deutſch Choralbuch wird voraus ſichtlich im erſten Viertel b s 
gehen, doch paßt das Signalement auf ihn;] Nordd. Kreditanſtalt-Aktlen . 


i ügung) ; 

Sprache auf der Oberſtufe (ſeit der Ver jetzt! des künftigen Jahres erausgegeben; zugleich mit 
erteilt und fler ae fer 3 en 2 7 jan Gebrauch für Schulen auch iſt er von einigen Verletzten erkannt Torn Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. IM —— 
nn, ift feine Antworten, ſo daß der Unter⸗ das dazu gehörige Melodienbuch. ER, e 8 F 16935 | 16775 
geben meißt nd ierender Weiße erteilt mird.| — Waren Automaten. Der Miniſter für iel, 28. November. Dienstag abe“ Jul 165500 —— 
richt nur in doz enwärtig nicht ausgeteilt, Handel und Gewerbe weiſt darauf hin, daß wurden abermals zwei Perſonen von einem un: do Mewbort 82% 82 
Strafen werden geg Spezialverfügung hierher | Warenautomaten als offene Verkaufsſtellen im bekannten Mann durch Dolchſtiche ver⸗ Roggen: Dezember 189,138.73 
da die Regierung eine Spez 0 Sinne der Gewerbeordnung anzufehen find. Die A Der verhaftete Däne Nielſen wurde, ie 143,25 | 143,75 
well die Verdachtsmomente gegen ihn ungenügend, Epiettns: Loco m. 70 M. St. 52.— 3100 


erlaſſen dürſte. 10 ' daher dafür zu ſorgen, daß die 
ber Die Neue Beſitzer haben aher dafür zu ſorgen, 
rer ai ae Inhabern, Automaten in der für den Sertauf ber Waren | 
Beuel für 235 000 nicht freigegebenen Beit geſchloſſen find. Eine 
51 an die Herrn Gebrüder Brauer in Berlin] Ausnahme bilden nur die in Gaſt⸗ und Ban 
t worden. — Ein Disziplinarver⸗ wirtſchaften aufgeſtellten Automaten, ſoweit die 
en. e 1 in i eilgehaltenen Waren in den Rahmen 
en enmeifter Ott bes fallen und. fogleich 
allenm 


einer 
letzung era hat fic der biefige Bezirksausſchuß 


echſel · D 


iskont 4 pCt., Lombard⸗Zinsfus 5 pct. 


icht Jedem ift ein ſchönes Antlig, 
N intereſſante Züge, ſchöne Bänke 
von Natur aus gegeben, aber fie 
weiss, zart, klar und sorglältig ge- 
eg ausſehend zu ee das 
ſteht in eines Jeden Macht. Man 
verwende zu ſeiner Toilette nur 
Doering's kalen. Belle, die beſte Seife 
der Gegenwart und der gewünſcht 
Erfolg wird nicht ausbleiben: das 
Ausſehen wird friſch ſein und kleine 
i äußere Unſchönheiten oder Harmonie» 
jtörungen, wie rauhe Haut, Pufteln, rothe Hände werden 
ſich verlieren. Mit teureren Seifen iſt der Seifenmarkt 
ſeither vielfach bereichert worden, jedoch mit einer beſſeren, 
wertvolleren, nüglicheren als Doering 's Falen-Seite abjolut 
nicht. Allen Damen wie den Müttern, zum Waſchen der 
Babys, ſei Doering's lieblich parfürmlerte Eulen-Seite 


verſammlung beſchloß ferner, die Ausſchüttung! beſtens empfohlen. Preis nur 40 Pig. das Stück. 


Entfernung an Bei eine Gemlitz und Pieckel beſchäftigte, wurde unter dem 
Er. 0 e 05 0 Uhr Sort des Pau Oberpräfidenten v. Goßler in 
abgeſa Bentralbabnbof von einer Rangier- Beſprechung nahmen 
maſchine dem Wei a 

Der Verunglückte wurde in 
Babndeffte en Zuſtand nach der Diakoniſſen⸗ N . Strecke u. 
Ya feinen I Vertreter der Deichverbände teil. Es wurde für 


nung 
Sala gebracht, wo er um 


Auf 1 


2 
‚vo 


In das Handclsregiſter A ift — michi 


heute unter Nr. 325 die Firma: r r 
5 Paul Petrykowski ® 

üter⸗Agentur⸗, Hypotheken⸗ und = 
Parzellierungsgeſchäft in Thorn P. T. | Mittwoch, den 4. Dezember er.: 3E 
und als Inhaber der Kaufmann Hiermit die ergebene Mitteilung, dass ich mein seit 26 Jahren am hiesigen — 
Paul Petrykowski daſelbſt ein⸗ Platze befindliches Colonialwaren- Detail- Geschäft und Destillation M One- oncert 
getragen worden. den Herren Oskar Waschetzki und Ewald Schmidt übergeben habe, welche 2 > 

Thorn, den 21. November 1901. dasselbe unter eigener Firma fortführen werden. gegeben von der 

Königliches Amtsgericht. Für das mir stets entgegengebrachte Vertrauen bestens dankend, bitte ich Lapelle ües Inft -Regiments T l. Marwitz 8 Ponn.) N hl 


dasselbe auf meine Herren Nachfolger übertragen zu wollen, 


Bekanntmachung. Hochachtungsvoll 
Die ſtädtiſche „Oeffentliche Leſe⸗ 5 
S. Simon. 


halle“ ift zur unentgeltlichen Be: 

nutzung für Jedermann geöffnet: 
jeden Sonntag abends von 5—7 Uhr, 

Bezugnehmend auf obige Mitteilung erlauben wir uns ergebenst anzuzeigen, 

dass wir das bisher von Herrn 8. Simen innegehabte Colenialwaren- Geschäft 

und Destillation unter unserer Firma 


jeden Mittwoch abends von 7—9 Uhr, 
6. Waschetzki & Schmidt 


in dem Kellergeſchoſſe des neuen 
e EingangGerften: 
raße. 
Dieſelbe angelegentlichſt empfohlen, 
ſteht in Verbindung mit der ſtädt. 
Volksbibliothek daſelbſt. 
Bücher⸗Wechſel: 
1 1. 12¹/ . ö 
oc aden ven 6 — 5 Uhr, übernommen haben und eine Handlung mit Delikatessen, Colonialwaren, 
1 0 Wein, Spirituosen und feinen Fleischwaren eröffnet haben. 

Durch langjährige Thätigkeit in ersten Häusern hatten wir Gelegenheit, 
volle Branchen- Kenntnisse und die billigsten Bezugsquellen des In- und Auslandes 
kennen zu lernen, auch hoffen wir durch unsere mehrjährige Thätigkeit am hiesigen 
Platze allen an uns tretenden Ansprüchen gerecht zu werden. 

Auf das Prinzip der strengsten Reellität, sowie auf das Bestreben 

das Beste und Frischeste zu liefern, werden wir stets unser Augenmerk richten, 
Indem wir bitten, unser Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, zeichnen 


unter Leitung ihres Kapellmeisters Herrn Fr. Hietschold. 
Anfang 8 Uhr. ag 


HUGO KERKAT, 
Weltmeister des Billardspiels 
kommt! böse seiner Kunstfertigkeit 

Montag, den 2. Dezember 


im Cafe Kaiserkrone. 
Ein Billardkampf gegen mehrere der besten Spieler Thorn’s. 
Kerkau giebt einem Gegner 900 auf 1000 Points Vorgabe. 
Die beſten Spieler werden ergebenſt erſucht, ſich bei mir zu 
melden und bitte hiermit um geneigten Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 


H. Moldenhauer. 


Nach dem Turnier: Kunst- und Fantasie - Vorstellung. 
Anfang 9 Uhr. 
Gespielt wird mit Benzoline-Bällen. =g 


Durch eine neue Erfindung in der : 1 
Politur des Marmors bin ich jept Krieger Vertin. 
Wafhfifhauffäe, Machttiih, und 
5 un 
Buffetplatten zu den billigſten[ Sonntag, den 1. Dezbr., 
preiſen wie neu zu polieren. vormittags 11¼ Uhr 
S. Meyer, Steinmetzmeiſter, Borbefpredung über die 
Strobandſtraße 17. Vorſtandswahl. 
empfehl Der Vorſtand. 


Gleichzeitig empfehle mein großes 
Verein zur Unterstützung 


Lager für Grabdenkmäler. 
durch Arbeit, 


Verkaufslokal: Schillerſtr. Nr. 4. 
Reiche Auswahl an 
ane Strümpfen, Hemden, Jacken, 
Beinkleidern, Scheuertüchern, Häkel⸗ 
arbeiten uſw. vorrätig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 
Strick⸗, Stickarbeiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 


Der Vorſtand. 


Reichsaöler, Mocker. 


Sonnabend, den 50. November 1901: 


Gr. Maskenball 


verbunden mit 


humoriſt. Vorträgen 
owie 
Auftreten von Klowns. 
Um 12 Uhr: 


m 12 Uhr: 
Große Feſtpolonaiſe. 
Es ladet freundlichſt ein 
E. Krampitz. 
Anfang 8 Uhr. Zuſchauer 20 Pf. Entr. 


Fürstenberg-Drdu 


Tafelgetränk Sr. Maicjtät d. Kaiſers 
aus der Fürſtlich Färſtenberg'ſchen 
Brauerei Donaueſchingen. 


Anſtich von Abend ab. 


Notel du Nord. 


Zweiganſtalten der Volksbibliothek: 

a) in der Brombergervorſtadt, Garten⸗ 
ſtraße. Bücherwechſel: Dienstag 
und Freitag nachmittag von 5 bis 
6 Uhr. 

b) in der Kulmervorſtadt im Kinder⸗ 
bewahrvereinshauſe. Bücherwechſel 
während des Aufenthaltes der 
Kinder. 

Abonnementspreis für Bücher⸗Leihe 

50 Pfennig vierteljährlich. 

Thorn, den 26. November 1901. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsberſteigerung. 


Freitag, den 29. d. Mts., 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem Königl. Landgericht 
1 wäſcheſpind, 1 Regulator 
meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 
eigern. 
Ing, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


g auf Hypothek, 
arlehne suehen. po 
lizen in jeder Höhe 
auch auf Teilzahlung giebt, Rückporto, 
Mees, Berlin W., 

Gr. Görſchenſtr. 25, II. 


20000 Mk. 


II. Stelle auf ein Geſchäftsgrundſtück 
ſofort geſucht. 

Offerten unter A. B. C. D. an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


KHK 


Leiſtungsfähige Kon- 
servenfabrik ſucht ein: 
geführte 


vertreter. 


Offerten sub J. H. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 
ganz ergebenst 


Oskar Waschetzki u. Ewald Schmidt. 
Moderne 


Auf den diesjährigen Kunſtausſtellungen in Dresden, München und Darmſtadt erregen die nach 
Entwürfen erſter deutſcher Künſtler angefertigten Gasheizöfen von J. G. Houben Sohn Carl, Aachen berechtigtes 
Intereſſe. Von gediegenem Material hergeſtellt, wirken dieſe Oefen eigenartig ſchön und vornehm, ohne mit 
Ornamenten überladen zu ſein und liefern dieſelben einen erfreulichen Beweis für das Wiederaufſtreben des 
Kunſtgewerbes in Deutſchland. (Beitihrift „Der Metallarbeiter“) 


Gasheizöfen. 
An Deutſchlands Frauen und Mädchen! 


Das unerhörteſte, herzzerreißendſte Elend iſt über die unſchuldige Magenleiden 
Frauen⸗ und Kinderwelt eines ganzen Volkes hereingebrochen! Ein un⸗ Blutarmut 
barmherziger, grauſamer Feind vernichtet ſeit einem vollen Jahre planmäßig ve 
und mit verabſcheuungswürdigen Mitteln die junge Generation einer edlen. Nervoſität 
weißen, chriſtlichen Raſſe, der uns ſtammverwandten Buren! Wie Ver⸗ 2 
brecher ſind deren Frauen, Mädchen und Kinder mit Waffengewalt von Appetitloſigkeit 
ihren friedlichen Heimſtätten gejagd und in Lagern zuſammengetrieben an N ; 
worden, die keinen Schutz gegen die Unbilden der Witterung gewähren, die Bra ene 8 
die Brutſtätten von Typhus, Scharlach, Ruhr, Lungenentzündung, Schwindſucht 50 nee n 
und Diphtheritis ſind! Mit unzureichender Nahrung verſehen, unter dünnen geg 1 
Leinwandzelten bald vor Hitze verſchmachtrud, bald im kalten Nachtfroſte 1 D 
erſchauernd, ſterben die kleinen in einer Zahl, die jedes fühlende weibliche . 
Herz auf das Tiefſte erſchüttern muß. Niederlage des 

von 54,526 unmündigen Burenkindern find von Juni bis September Deutschen Medizinal- 
dieſes Jahres 5209 durch dieſe empörende Behandlung hingemordet worden. Wermuthweines 
Ein volles Zehntel all der Kleinen, die noch vor Jahresfriſt die Freude Marke Hohenzollern. 
und Augenweide glücklicher Eltern waren, iſt durch dieſe größte Brutalität, 
welche die Geſchichte geſitteter Völker kennt, binnen dreier Monate in das 
Grab geſunken. Und wenn nicht raſcheſte Hilfe kommt, wird es nach u 2 5 5 
weiteren zwei Jahren in Südafrika keinen fröhlichen Kindermund mehr — 


geben, der die heimatlichen Laute ſeiner Mutterſprache mehr zu ſtammeln Gr oß e Ausw ii: 


Erfrorene Hände u. Füsse 


heilt, auch bei veralteten Fällen, mein 
Mittel innerhalb einigen Tagen. Ver⸗ 
fand gegen Nachn. von 2,50 M. unfr. 

Max Glaser, Bahn i. P. 


Nebrauer weiße Stettiner 


Tafeläpfel 


Sr. Majeſtät des Kaiſers. 

I. Sorte ausgeſucht Pfund 30 Pfg. 
II. Sorte Pfd. 25 Pfg. 

bei 10 Pfd. p. Pfd. 5 Pfg. billiger, 


empfiehlt Ad. Kuss, Schillerſtraße. 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelfect, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


5450 an Audolf Mosse, 
Berlin SW, 


RE TH 
Suche 


einen tüchtigen Vertreter für 


Thorn und Umgegend, der in der 
Zigarrenbranche möglichſt bewandert 


iſt. 
f H. Bode, 
Zigarrenfabrik Rinteln a. d. W. 


Suche für mein Herren-Konfeltion- 


vermöchte! 

5 Und ſo bitten wir den alle Ne und wage ae u eos in nur neuen 
armherzigleit für jene heldenhaften Dulderinnen ihres Geſchlechtes drunten 

im fernen Südafrika. Wir bitten fie, ihre mildthätige Hand zu öffnen, auf Handarbeiten 
daß dem entſetzlichen Sterben und Siechtum jener armen Burenkinder Ein⸗ 


halt gethan werde, ſoweit es in unſern Kräften ſteht und es der Wille AR guten 
eines unmenſchlichen Feindes erlaubt. Materialien 


Zu 
prakt., bill. 


Weihnachtsgeſchenken 


Wir bitten ſie, zu dieſem Zwecke allenthalben örtliche Frauenkomitees empfiehlt das 


1 = za bilden, die ſodann durch mit aller Kraft und mit der möglichſten 1 5 B —————T—T—T—T—T—T—T—— 
en Hachen der eee betriebene Sammlungen innerhalb der Frauenwelt ihres Tapisseriewarengeschäft empiehien wis 2 2 
J h lin Wohnortes dazu beitragen könnten, wenigſtens einigermaßen das ungeheure ur Be suchsk art en. Auf vielfeitigen Wunſch 

‚ent g: Elend in Südafrika zu lindern. Heute Donnerstag, 


Moderne Formen. 
Schöne Schreib- 


ſariſt. 
Er 


Wir bitten fie aber auch, Einſicht zu nehmen von der Zuſammenſtellung 
verläſſige Nachrichten über die engliſchen Kriegsgreuel, welche ebenfalls in 
der „Oſtdeutſchen Zeitung“ veröffentlicht werden. Wer dieſe Dinge geleſen 
haben wird, mag dann wohl keinen Augenblick mehr anſtehen, der Ent⸗ 
rüſtung und jenem Abſchen lauten Ausdruck zu geben, die einem Volke 
gegenüber berechtigt ſind, daß die 8 der Ehre und Ritterlichkeit ver⸗ n 
geſſen hat und gegen Frauen und Kinder Krieg führt, weil es deren RE m m m m m m ma m 


wehrhaften Männer und Väter nicht zu 17 7 . vermag! iw RR 

Wir erbitten uns von jeder zuſtandegekommenen Bildung eine 2 
Frauenkomites umgehende Nachricht an Rechtsanwalt A. Grieſer in München, Thorner Schirmfabrik 
Comeniusſtraße 4/I. ö ö SR N 

Die geſammelten Beiträge können entweder gleichfalls an dieſe Adreſſe 
abgeführt werden oder ſind direkt an das Inter nationale Frauenkomitee 
Alemaria in Alemaar (Holland) einzuſenden, welches ſich zu dem beſonderen 
Zwecke gebildet hat, den unglücklichen Frauen und Kindern Südafrikas 
Hilfe zu bringen. Dieſes internationale Frauenkomite wenddet ſich auch an 
die Frauen und Mütter Deutſchlands, und glauben wir mit unſerem 4 
heutigen Aufrufe deſſen edle Ziele am fräftigften zu fördern. . z 

München, den 19. November 1901. 
die deutſche Zentrale für Beſtrebungen zur Beendigung des Burentrieges: 
Franz v. Defregger, kal. Akademieprofeſſor; Dr. E. Grueber, kgl. Univer⸗ 
ſitätsprofeſſor; Dr. Th. Lipps, kgl. Univerſitätsprofeſſor; Dr. C. Oebbeke, 
tgl. Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule A. Falkner v. Sonnenburg⸗ 
fol, Major a. D.; Dr. H Molenaar; Dr. Ne uſtätter, l Schufter⸗ 

Wei „Kunſtmaler; A. Grieſer, Rechtsanwalt. 
eidenberg, Kunſtmaler tiejer ch Brüden: und Breitentrahe⸗ Ede. 
Stets Neuheiten in 

Sonnen- und Regenschirmen. 


“Reizendes Weihnachtspräsent acer ind sparerstäcken 


gleich welcher Konfeſſion. 
M. Suchowolski. 
Daſelbſt iſt ein 6 m langer, fait 
neuer Lontiſch, modern gearbeitet, 
billig zu verkaufen. 


Tichlige Buchhalterin, 


nicht unter 20 Jahren, findet ſofort 
oder zum 1. Januar 1902 dauernde 
Stellung. Schriftliche Meldungen mit 
e unter Angabe des 

ildungsganges zu richten au 
G. Soppart, Thorn. 


2 junge Mädchen 


aus guter Familie können ſofort ein- 
treien bei 


Ph. Elkan Nachfl. 
Neue Notenpiesen 


zu ganz bedeutend 

herabgesetzten 

Preiſen in der Muſikalenhandlg. von 
Walter Lambeck. 


abends 6 Uhr: 
Lungen, 
= Würſichen. 


Moritz Joseph, 
Schillerſtraße 15. 


Speckfettes Fleiſch 
Roßſchlächterei, Mauerftr. 70. 
Möbl. Sim. Coppernicusſtr. 21,1. 


Möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten Mauerſtr. 56, pt. 


Möbliertes Zimmer 


zu vermieten Araberſtraße 16. 


1 freundl. möbl. Dorderjimmer 
ſofort billig zu vermieten 
Coppernicusſtraße 24, 
2 gut möbl. Simmer mit Kab. jof. 
zu vermieten Culmerſtraß 15, J. 


A. Petersilge, 


Schloßſtr. 9. Ede Breitenſtr. 
(Schützenhaus.) 


Buchdruckerei 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
Brückenſtraße 54. 


Kalender 1902 


bei 
E. F. Schwartz. 
Ein gut erhaltener 


Kinderwagen 


zu verkaufen Altſtädt. Markt 28, 1 
Bromb. Vorstadt, 


Mellienſtraße 89 


maſſives Hausgrundſtück 
mit herrſchaftl. Wohnungen, 
großer Hof, Stallungen ſofort unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


öbl. Zimmer mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung z. v. Mauerſtr. 32, II. 


Abſolut ſchmerzloſe nach jeder photographie. 9 1 — 5 Sci ame] Näheres daſelbſt. 
; 1 1 Malerei. Größe: Kaiser- ll, ſauber und billig. 3 
e, . e |1 dl, möbl, Vorderzinmer 
. 2 n * 5 „ „ Os 
Adolf Heilfron, Atelier Bonath, Thorn, Beirats Weitnadisteh sofa! . N 
t, PAR, 2 i artien a. Bild er⸗ ne 
dulmerſtraße 2, 7. Neuſtädiſcher Markt, Gerechteſtraße 2. halten eee e 35 a . 2 kn Nachrichten, 
EEE ˙ CLTETETET STETET A Sie nur Adreſſe „Reform“, Berlin 14. u erfragen a „ % Uhr: ndacht. 
Verontwortlicher Schriſtleber: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu No. 280 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 29. November 1901, 


das ſteht 


Lokales. 
Thorn, 28. November 1901, 


— der Ausnahmetarif für Sutter: und 
Streumittel, der mit dem 30. September d. 38. 
außer kraft getreten iſt, wird 
für die öſtlich von der 
Provinzen Brandenburg un 
Zeit vom 1. 
wieder eingeführt. 
die am 1. Dezember 


ſeitens der Kreiskaſſe 
am 30. November aus⸗ 


fähigen Penſionen 2. 
gezahlt werden, wei 


darauffolgenden Montag. 


— Sämtliche Fahrkarten, die emfachen und 
Nachlöſekarten, Platzkarten, 
hrſcheinhefte werden für die 
F n allen deutſchen Eiſenbahnverwaltungen 
nach einheitlichem Muſter her geſtellt werden. Be⸗ 
ſonders zu beachten iſt dabei, daß alle Fahrtaus⸗ 

Linie zeigen, 
Eine Ausnahme 
die Rückfahrkarten, 5 24 
ährung von Fahrpreisermäßigungen für Ge⸗ 
ee 50 alabemiſche Aus flüge unter 
Schnellzugsbenutzung ausgegeben 


die Rückfahrkarten, 
Blankokarten und Fa 
olge vo 


ſe, die künftig die ſenkrechte rote 


Hl find. 


zu allen Zügen giltig 
hiervon machen nur 


ſellſchaſtsfahrten 
Ausſchluß der 
werden. 


Mietsluftige. 


welcher 
folgter 


fontrafte war 


: 171 er, N27 0 für di > 
en a ae mia 
Falle des Zuwiderhandelns ſoll nach 
ſtimmungen 


einer halben 
Vermieters gegen Schaden zahlen oder auf Ver. 


langen des Vermieters die Wohnung ſofort räumen 


Der 
ſeinen Hausgenoſſe 
den Schlüſſel zu 
Kurfürſtenſtraße zu 
mutter übergeben ö hier 
nachrichtigt. Das Kammergericht hat dies nicht ala 
genügend erachtet. Es ſagt in dem in der, Bl. f Rpfl. 
mitgeteilten Erkenntnis u. a.: „Die Entfernung 
bis zur Wohnung der 
klagten iſt eine fo große, 
Wohnungsſchlüſſel auch 
Boten unter Benutzung der 


gelbſtliebe. 


Roman von Conſtantin Harro. 
Nachdruck verboten.) 
das der Beſchauer hier 
por Augen ſah und deſſen holde Frühlings haftigkeit 
ihn hinriß, wie die Erinnerung an Jugendfreude, 
es griff gleichſam mit gierig⸗frohlockenden Händen 
ins Nebelgrau, um daraus ein Zukunftsbild hervor⸗ 
zuzerren, das der Daſeinsdurſtigen noch mehr Glück 
veriprach, noch mehr Glanz und Schönheit. u Und 
dazu Liebe e unauslöſchlich, 

je wir das Ewige beſtaunen. 
u Was die zitternden, ſchier dämoniſch⸗verlangen⸗ 
den Hände der Jungfrau aber nehmen, 59 die 
ſehnſüchtigen, im Hoffnungszauber ſtrahlenden Augen, 
die ſtarr⸗verzückt in die Ferne ſchauen, dort erblicken, 
das iſt nicht ein Uebermaß an Daſeinsfreude, wie es 
die im Glück nach neuem Glück ſich ſehnende Seele 
schauen will und zu ſehen erwartet, ſondern ein 
Jleduſenhaupt, deſſen Blick exit lähmt, dann tötet BE 

„Grauſam ſchön!“ nanute, während ihr das 
Herz fait ſtill ſtand, Etta die Selbſtliebe! 

Sie ſprach die Worte noch nicht aus. Sie war 
ins Schauen verſunken. Während ſie ſo daſtand und 
der Künſtler ſie betrachtete, da ging wie eine Flamme 
der Gedankenblitz durch ſein Hirn: 

„Du haſt geſiegt! Was Du dem Bilde gegeben, 
in Etta verkörpert vor Dir. Sie ſieht 
heit das Gorgonenhaupt, zu dem ich 
ck der „Selbſtliebe“ hinlenke. Nur 
was ich dem Bilde ſchon geben 
mir nahm: beſeelte Liebe! 
Ich, der 


Berlin wohnenden Schwieger⸗ 


daß im Bedarfsfalle der 
durch einen beſonderen 
Straßenbahn nicht 


25] 
Das ſchöne Mädchen, 


jetzt in Wahrheit 
deu trunkenen Bli 
eius fehlt Etta noch, 


unte, weil ich es aus 
uute Etta hineinſtrahlen? 


Kann ich die in trahlen 
10 uſch, nicht der Künſtler? Der 
5 1 Bild, ſein liebſtes Kind, mit 


Hünſtler läßt 


* 


als Empfangsgebiet 
Oder liegenden Teile der 
d Pommern für die 
Dezember 1901 bis 31. März 1902 


den Empfängern von Zivilpenſionen, 
Witwengeldern und Unterstützungen werden 


1 der 1. Dezember auf einen 
Sonntag fällt. Früher erfolgte die Auszahlung 
von Witwengeldern und Unterſtützungen erſt am 


— veſichtigung der Wohnungen durch 
Das Kammergericht hatte in einem 
Zivilſtreite kürzlich die Frage zu entſcheiden, in 
Weiſe ein Mieter die Wohnung nach er⸗ 
Kündigung des Mietsverhältniſſes zur 
Beſichtigung bereit zu halten hat. Im betr. Miets⸗ 
beſtimmt worden, daß der Mieter 
nach erfolgter Aufkündigung die Beſichtigung der 
Mietsräume täglich von 9 Uhr morgens bis 8 
Uhr abends Mietsluſtigen zu gestatten und im 

8 
den Be⸗ 
des Vertrages der Mieter den Betrag 
Jahresmiete zur Sicherſtellung des 


Mieter war nun im September 1899 mit 
n auf 10 Tage verreist, hatte 
ſeiner Wohnung ſeiner in der 


und die Portierfrau hiervon be⸗ 


Schwiegermutter des Be⸗ 


ſchnell herbeigeſchafft werden konnte. Erfahrungs⸗ 
gemäß werden Wohnungſuchende in der Regel 
durch am Hauſe hängende Zettel darauf auf⸗ 
merkſam, daß in dem betr. Haufe eine Wohnung 
frei iſt. Wenn ſie, um die Wohnung zu beſichtigen, 
eintreten, wollen ſie dieſelbe auch ohne Verzögerung 
anſehen. Der Beſcheid, daß ihnen die Wohnung 
erſt nach Verlauf von ½ bis / Stunden gezeigt 
werden könne, wird bei der großen Auswahl an 
Wohnungen in der Regel dahin führen, daß von 
der Beſichtigung der Wohnung überhaupt Abſtand 
genommen wird. Wenn nun auch Beklagter den 
Wohnungsſchlüſſel dem Portier nicht anzuvertrauen 
brauchte, jo mußte er doch, um feiner Vertrags 
pflicht gerecht zu werden, andere Fürſorge treffen, 


als er thatſächlich getroffen hat.“ 


— Entſcheidung des Kammergerichts. Der 
war auf Grund einer Polizei⸗ 
verordnung vom 1. Februar 1888 angeklagt worden, 
weil er die Straße vor ſeinem Grundſtück nicht 
von Schnee und Eis gereinigt habe. Sowohl das 
Schöffengericht als auch die Strafkammer verur⸗ 
teilten den Angeklagten zu einer Geldſtrafe. Der 
Angeklagte beſtritt, zur Straßenreinigung ver⸗ 
pflichtet zu ſein, da er in Konkurs geraten ſei 
und mithin der Konkursverwalter für die Straßen⸗ 
reinigung Sorge zu tragen habe. Der Konkurs⸗ 
verwalter habe auch einer Frau den Auftrag erteilt 
gehabt, die Straße vorſchriftsmäßig zu reinigen. 
Die Strafkammer erachtete trotzdem den An⸗ 
geklagten für ſtrafbar, weil der Konkursverwalter 
nicht die öffentlich rechtlichen Verpflichtungen einer 
Perſon, die in Konkurs geraten ſei, auf ſich zu 
nehmen habe. Dieſe Entſcheidung focht der An⸗ 
geklagte durch Reviſion an und behauptete, ein 
Konkursverwalter übernehme nicht nur die privat⸗ 
rechtlichen, ſondern auch die öffentlichen Ver⸗ 
pflichtungen. Der Strafſenat des Kammergerichts 
hob auch die Vorentſcheidung auf und ſprach den 
Angeklagten frei, da mit der Eröffnung des Konkurſes 
der Konkursverwalter nicht nur das Bar 


Kaufmann, M. 


der fraglichen Perſon verwalten, 
b e ee zu ſorgen 


* * 


Pflicht des Prinz 'pals erſt 
der Handlungsgehilfe feine 
ſtützt ſich 
Handelsgeſetzbuchs: 


fordern.“ 


ſchriflliches Zeugnis 


Wie lange 


Freuden in die Welt laufen. Er weiß, es macht 
ſeinen Weg. Aber der Menſch möchte den geliebteſten 
Menſchen halten und ſagen: bleibe bei mir! Die 
Welt kann Dir nur wehe thun!“ 
Wird es gelingen? Wird Etta ſich halten 
laſſen? 
„Nun, 
„Was kann ich ſagen 


Etta? Du ſagſt nichts?“ ü 
2“ ſtöhnte fie ſchmerzlich 
auf und eine tiefe Bitterkeit lag in ihrer Stimme. 

alles wiſſen! So wirſt 


„Du willſt ja alles kennen, wir 
Du auch meine Gedanken verſtehen. Dein Bild iſt 
ergreifend. Aber ich glaube nicht an ſeine Wahrheit, 
ich will nicht daran glauben! Es giebt ein Glück 
ohne Leiden! Ein Glück, groß vom erſten Tage 
bis zum letzten ... Deine „Selbſtliebe“ iſt Lüge. 
Ich werde es Dir beweiſen!“ 
Ihre Stimme hatte ſich zum Jubel des 
Triumphierens erhoben ... Die Kraft der Leiden⸗ 
ſchaft in ihren Augen wuchs, wuchs rieſengroß. 
Friedel aber wünſchte allenthalben die Klarheit, 
das Licht. Und ſo ſchreckte er jetzt nicht zurück vor 
der ſein ganzes Sein bewegenden Frage, die hier 
völlige Klarheit geben mußte. Hier durfte er reden. 
Hier ſtand Etta nicht im Banne der Dankbarkeit. 
wie neulich bei der Rückkehr vom verderblichen Teich. 
Auch konnte die Ungewißheit, das Haltloſe ſeines 
Schicksals, ihn nur dieſes eine Meiſterwerk lebens⸗ 
wahr ſchaffen laſſen, eben weil „Etta“ deſſen ganzen 
Inhalt bildete. Für anderes Schaffen reichte vorerſt 
ſeine Kraft nicht aus. 5 
Er begehrte die Entſcheidung, mochte auch ſein 
Lebens nerv fühlbar von ihr getroien werden. 
„Etta, ich liebe Dicht Sei mein Weib!“ ſagte 
er mit feſter, aber leiſer Stimme. a 
Sie blieb eine Weile ſtumm. Dann ihn mit 
gequälten Augen anſehend, ſprach ſie unendlich weich, 


. — 

— Wann darf der Handlungsgehilfe, 
deſſen Stellung aufgekündigt iſt, die Ausſtellung 
eines ſchriftlichen Zeugniſſes über die Art und 
Dauer ſeiner Beſchäftigung ſowie über ſeine 
Führung und Leiſtungen vom Prinzipal fordern ? 
Im Gegenſatz zu einer Reihe von Kommentaren, 
darunter z. B. von Staub, die dies Recht ſchon 
vom Tag der Kündigung ab geben wollen, nimmt 


das Oberlandesgericht zu Darmſtadt an, daß die 
dann vorliege, wenn 


Stellung verläßt. Es 
dabei auf den Wortlaut des § 73 des 
„Bei der Beendigung des 


Dienftverhältniffes kann der Handlungsgehilſe ein 


ö ſind die Eltern für ihre 
Kinder verantwortlich? Die Strafkammer in 


Schrimm hat am 19. Juni den 67 Jahre alten 
Schuhmacher Joſef Kopankiewiez in Xions und 
deſſen 70 Jahre alte Ehefrau wegen ſchwerer 
Kuppelei zu je einem Jahre Zuchthaus und zwei 
Jahren Ehrverluſt verurteilt. Sie ſollen die Un⸗ 
zucht ihrer Tochter, der Witwe Barezikowska, die 


zwei Kinder im Alter von 14 und 11 Jahren 


hat und ſeit neun Jahren Wittwe iſt, gefördert 
haben dadurch, daß ſie dieſe in dem Hinterhauſe 
ihres Grundſtückes wohnen ließen. — In ihrer 


Reviſion verwieſen die Angeklagten darauf, daß 
ihre Tochter der elterlichen Zucht längſt entwachſen 


ſei und man doch nicht von ihnen verlangen könne, 
daß ſie ihre Tochter exmittieren und dadurch in 
Das Reichsgericht hob das Urteil 
auf und verwies die Sache an das Landgericht 


Not bringen. 
Poſen. 


Kleine Chronik. 


* Gerettet. Im Hamburger Hafen traf 


geſtern nacht der engliſche Dampfer „Lesreaulx“ 
aus New Orleans mit der aus 18 Perſonen 
beſtehenden Mannſchaft der Bremer Bark „Camelia“ 


ein, die er im Atlantiſchen Ozean vor 18 Tagen 


als Wrack angetroffen hatte. 


* Ermordungeines Polizeidieners. 
Ermordet aufgefunden wurde in Roden bei 
St. Johann a. S. auf offener Chauſſee der Poli⸗ 
zeidiener Volz. Neben der Leiche lagen gewaltige 
Steine, mit denen Volz erſchlagen worden iſt. 
Die Staatsanwaltſchaft vermutet, daß ein Rache⸗ 


akt vorliegt. 


*Die Frauen Kiels ſind in berechtigter 
Auftegung. Seit Freitag abend ſind neunzehn 
Frauen und Mädchen mit einer ſtiletartigen 
Waffe verlegt worden. Der Thäter ift ein gut 
gekleideter Menſch, der ſeine Unthaten ſo ſchnell 
ausführt, daß ſeine Opfer erſt durch das rieſelnde 
Blut auf die Verwundung aufmerkſam werden. 


zu verhaſten, iſt leider! 


Liszts Gedächtnis. Wie 


Anekdote (aus den „Muſikaliſchen Erinnerungen“ 


von Wilhelm Kuh) illuſtriert: Die Gutmütigkeit 


des Künſtlers ſchuf dieſem — namentlich in 
jüngeren Jahren — arge Beläſtigungen. So 
peinigte ihn einmal ein angehender Jünger des 
Apoll durch das monotone Ableiern eines lang⸗ 
weiligen Stücks von eigener Mache. Mit höflicher 
Gleichgiltigkeit hörte Liszt zu und verabſchiedete 
dann den „Komponiſten“, wie er hoffte, für immer. 
Doch ſo leichten Kaufes ſollte der Meiſter nicht 
davon kommen. Nach vierzehn Tagen erſchien 


derſelbe Beſucher wiederum bei ihm und klagte 
mit Thränen in den Augen, daß ſein geliebtes 


wie wohl eine Mutter zu ihrem Kind ſpricht: „Armer 
Friedel!“ f 

Das Blut ſchoß ihm jählings in die bleichen 
Wangen. 

„Ich bin Dir nichts?“ fragte er ſtöhnend, 
zitternd, wie im Krampf. 

„Du biſt mir teuer, wie nichts ſonſt in der 
Welt“, antwortete fie leiſer. „Aber .. ſchaue doch 
Dein Bild an .. So werde ich lieben, wenn ich einſt 
liebe ... Heute kann ich es nicht ... Und. Friedel! 
Ein anderer muß kommen, muß lächelnd ſiegen!“ 

Sie ſprach es, wie in Verzückung. Sie ſchaute 
den, der ſie mit einem Lachton bezwingen konnte. 

„Armer Friedel!“ wiederholte ſie. 

Da bäumte ſich ſein Mannesſtolz auf. 

„Ich will nicht Dein Bedauern“, ſagte er, „oder 
ich gebe es wenigſtens zurück. Meine Liebe bätte 
Dir immer nur gegeben. Das, was Du gerade 
gewollt: Leidenſchaft, Verſinken im Ewigkeitsxauſch 
— Stille, Gelaſſenheit und viel, viel Vergebung. — 
Du ſchiebſt das fort wie Tand. Nun wird das 


Schickſal kommen und Dich vor die Schranken 


fordern! Du wirft. ein hohes Spiel ſpielen, Du 
wirft viel einſetzen müſſen. — Wirſt Du gewinnen? 
Wird der Gewinn dem 27 auch entſprechen? 
Weil ich Dich liebe, habe ich Sorge um Dich, Etta!“ 

Sie ſah ihm lange ins Geſicht. Dann lächelte 
ſie, glücklich, kinderhaft; um ſogleich wieder in das 
Sehnſuchtsmeer des verlangenden Weibes binein⸗ 
zutauchen, indem fie ein fach, 755 Phraſe, doch voll 


tiefer Empfindung „Paul Martins“ leidenſchaftliche“ 


Strophen ſprach: 
5 wieder Deine Lilien, 
Det keuſchen Liebeslohn, 
Die Seele iſt mir trunken 
Nach fenerfarb'nem Mobil 


außer⸗ N Si. l 15 Bone 7 
2 — treu Franz v. Liszts Gedächtnis in »Ein oberſchleſi 
ellen Dingen war, die mit ſeiner geliebten Muſika 
zuſammenhingen, wird durch folgende kleine 


Opus durch einen tückiſchen Zufall in Flammen 
aufgegangen ſei. Durch den augenſcheinlichen 
Kummer des Quaſi⸗Kollegen gerührt, — iſzt 
ihm Troſt zu und beſtellte ihn für den nächſten 
Morgen wieder zu ſich. Der pünktlich antretende 
Notenſchmied in Nöten erhielt aus der Hand des 
Dieners die inzwiſchen von Liſzt aus dem Ge⸗ 
dächtnis niedergeſchriebene verlorene Partitur zu 
ſeiner grenzenloſen Freude zurück. Der Schmerz 
Liſzts, das Stück nicht wieder los werden zu 
können, wurde durch die Freude, dem gedächtnis⸗ 
ſchwachen Komponiſten zu helſeu, gemildert. 


Eine hübſche Geſchichte von fün 
ſpaniſchen Choriſtinnen, die mit —— 
an König Carlos appelierten, nachdem ſie in 
Liſſabon durch das Verſchwinden des Direktors 
und Schatzmeiſters der Truppe unter Mitnahme 
der ganzen Rafie geſtrandet waren, wird einer 
engliſchen Zeitung aus Portugal berichtet: Der 
Conſul der Damen lehnte es ab, etwas für fie 
zu thun, und infolgedeſſen wandten ſie ſich an 
den König. Ihre Verſuche, ſich duch einen 
Brief eine Audienz zu verſchaffen, erwiieſen ſich 
als fruchtlos, deshalb reiſten ſie nach Cintra, 
wo der König den Sommer verbrachte, und 
machten es ſich zu Nutze, daß das Publikum zu 
den königlichen Gärten Zutritt halte. Sie 
veiſteckten ſich dort hinter einem Buſch, bis 


fie den König näheikommen ſahen, wo⸗ 
rauf alle fünf plötzlich auf ihn ein⸗ 
drangen und ihn umringten. Der beleibte 


junge König fragte die Damen etwas erſchreckt, 
womit er ihnen dienen könnte, worauf alle auf 
einmal zu ſprechen und ſchreien begannen König 
Carlos hatte die größte Schwierigkeit, heraus⸗ 
zubringen, um was es ſich handelte, aber ſobald 
er ihre eigentümliche Lage begeif, leerte er den 
ganzen Inhalt feiner Börſe in ihre Hände, bat 
ſie, ihre Thränen zu trocknen, plauderte fröhlich 
mit ihnen, ſchüttelte ſchließlich allen die Hände 
2 l 4 I zum cer 2 
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ches Sittenbild. 
Die letzte Nummer des ſailihen „Rattowiper * 
Kreisblattes“ publiziert eine intereſſante Trunten-⸗ 
boldliſt⸗, auf der ſich die Namen von 187 Männern 
und — 47 Weibern befinden. Dieſe Geistes- 
verwandten im Tempel des Alkohols verteilen id 
auf den Polizeibezirk Myslowitz, auf die Amts⸗ 
bezirke Bogutſchütz, Brzezinka, Chorzow, Hohenlohe ⸗ 
Hütte, Janow, Schloß⸗Kattowitz, Klein-Dombrowka, 
Laurahütte, Michalkowitz, Siemianowitz, Schloß⸗ 
Siemianowitz und Zalenze. Doch ein ſüßer Troft 
verbleibt dieſen Schnapsbrüdern und ⸗ſchweſtern, 
denn die amtliche Bekanntmachung ſchließt mit 
der Bemerkung „Fortſetzung folgt“. 


Nach traumgeſchauten Wannen, € 
Nach Thränen und nach Blut, 
Und nach der Schlummerblume, 
Die auf dem Grunde ruht. —“ 
Es war ein bifionärer Blick, mit dem ſie in die 
Weite ſchaute. l 
Friedel erſchauerte. Innigſtes Mitleiden mit der 
Aermſten packte ihn. Wo atmete die Welt, die vor 
ihren entzückten und zugleich ängſtlich ſtarren Blicken 
ihre leuchtenden Wunder aufthat? Er wußte iht 
nichts mehr zu ſagen. Der dumpfe Schmerz, der 
in ihm wühlte, galt nicht allein ſeinem Verluſt. 7 
„Du wirſt nun gehen?“ fragte fie endlich, wie 
aus ſchmerzlich⸗ſüßer Betäubung erwachend. „Und 
das Bild!“ . 
„Es gebt mit mir, Ettal“ antwortete er ſanft. 
„Die Liebe habe ich dahingeben müſſen — die Kunſt 
laſſe ich nicht. Sie iſt treu. Wer ſich ihr mit Haut 
und Haar verkauft, dem beilt ſie die Wunden, die 
andere schlugen. 70 N 
„So biſt Du vielleicht dennoch der Glücklicher“ 
meinte fie gedankenvoll, ſchwer Atem holend. * 
„Wie meinſt Du das k“ 1 5 
„Du ſagteſt ja und ich glaube es: Spieleinſätze 
find hoch. Wenn man nun Herzblut einſetzt und — 
nichts gewinnt? n N 
Er wendete ſich unter ibren bittenden Blicken 
langſam ab. 3 
„Es kann nicht fo fein!” ſagke fie ſchwer. „Friedel, r 
gieb mir doch Troſt. Sage mir doch, daß das Bild 
lügt! Die Welt iſt reich, die Welt iſt ſchön, wenn 
Bus ſich zueinauderfinden, in denen ein Herzichlag 
0 


. 


5 


Fortsetzung folgt.) 


Die Geſchichte von zehntauſend Gulden. 

Erzählung von Alfred Meißner. 

5 (Nachdruck verboten.) 

Der Fluch des Alten! 

Verdi's Rigoletto. 
Durfte man nun wieder hoffen? Nein, gewiß 
nicht, die Sache ging wieder von vorn an. Von 
Frau Rebekka war ebenſowenig Geld zu erhalten, 
wie von ihrem Gatten. Man mußte die juri⸗ 
ſtiſchen Angriffe gegen die wenig veränderte Adreſſe 
richten. Neues Drängen um exekutive Feilbietung, 
endlich die Bewilligung dazu, mit dem Luxus 
der dreimonatlichen Friſten! Das dritte Jahr 
ſtand vor der Thüre und am letzten Lizitations⸗ 
tage war das Haus wieder — in Samuel's 
Hand. i 

Er hatte ausgerechnet, daß dies Syſtem trotz 
aller beim Verkauf zu zahlenden Taxen und aller 
Advokatenkoſten ihm immer noch einen Gewinn 
abwarf. Die Mietspartien im Hauſe 999 
waren ſämtlich geſteigert worden; ihr Zins 
ging ruhig und ſtetig ein, während nach außen 
nichts gezahlt wurde. 

Uud durch alle dieſe Vorgänge hatte der 
Menſchenfreund Keifes einen ſolchen Wirrwar zu 
ſchaffen gewußt, daß ſelbſt raſcher arbeitende 

Aemter durch die gehäuften Rechnungen in Ver⸗ 
legenheit und Bedrängnis gekommen wären, um 
wie viel mehr überbürdete und an Schlendriau 
gewöhnte! Die Steuerbeamten ſchienen über 
dieſen verwickelten Kaſus ganz konfus geworden 
zu ſein. Alle Halbjahre erhielten die Gläubiger 
ſtatt der gehofften Zinſen zuerſt einzelne Blätter, 
dann dicke Hefte gerichtlicher Zuſtellungen, aus 
denen man nur das erſah, daß die Angelegenheit 
mit dem Hauſe Nr. 999 ſich immer mehr ver⸗ 
wickelte, als klärte. 

Als das ſo fortging, riet man Leander, den 
Herrn „Sekretär“, der dieſe Sache unter ſich hatte, 
zu ſprechen. Das kleine Männchen hörte die 
Darſtellung geduldig und fein lächelnd an. 

„Darauf, ich meine auf derlei Verzögerungen,“ 
ſagte er ſchließlich, „muß man gefaßt ſein, wenn 
man Geld aus der Hand giebt. Eher könnten 
die Gerichte ſich über den Mann beſchweren, der 
ihnen ſo viel Rechnereien macht. Aber — was 
wollen Sie? In dieſer Welt heißt es ſeinen 
Vorteil nützen. Der Mann, über den Sie ſich 
beklagen, bewegt ſich auf legalem Boden. Nic- 
mand kann ihm verbieten, die Relizitation an- 
zuſuchen, wenn ihm der Kauf nicht zuſagt, 
ebenſowenig ſeiner Frau, dasſelbe Haus für ſich 
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Wiederveräußerung zu erſtreben und ſo weiter. Es 
macht den Leuten viel Koſten! Ein Anderer 
als eben Samuel Keifes, der indes hohe Prozente 
zieht, könnte dieſen Weg nicht einſchlagen. Er 
kann es, denn er arbeitet gewiß mit hundert 
Prozent. Die Herren Gläubiger, deren Aus⸗ 
zahlung verzögert wird, kommen dabei zu kurz. 
Es iſt ihre Sache, ihre Sache! Darauf muß 
man, wies geſagt, gefaßt fein, wenn man das 
Geld aus der Hand giebt. Ich kann Ihnen aber 
zum Troſte ſagen, daß Samuel Keifes binnen 
kurzem angewieſen werden wird, die Zinſen für 
alle ſeine Gläubiger bis zur Abwickelung der 
Angelegenheit in das Depoſitenamt zu legen.“ 

Und ſo geſchah es endlich. Die Zinſen gingen 
ſchließlich beim Depoſitenamte ein. Damit war 
allerdings dem, der eine Rente von ſeinem Gelde 
ſehen wollte, wenig gedient, denn der Betrag ließ 
ſich vorerſt nicht erheben; es war aber immmer⸗ 
hin angenehmer, ſein Geld im Kaſten des Amtes, 
als bloß im Notizbuch des Menſchenfreundes 
angemerkt zu wiſſen. 

Daß dieſe Niederlegung des Geldes bei einem 
Manne wie Samuel Keifes nicht ohne ein Kenn⸗ 
zeichen ſeines eigentümlichen Genius vor ſich 
gehen konnte, iſt ſelbſtverſtändlich. Er pflegte die 
Zinſen der vielen beſonderen auf ſeinem Hauſe 
verbücherten Kapitalien in vollen Summen einzu⸗ 
liefern, worauf das Gericht zu kontrolliren hatte, 
wieviel auf die einzelnen Poſten entfalle. Jedes⸗ 
mal gab es von ſeiner Seite eine irrige Berechnung, 
die wieder zu Ausſtellungen und Bemängelungen, 
ſomit zur Verzögerung der ſchließlichen Abwickelung 
führen mußte. 

Drei volle Jahre waren vergangen, ſeitdem 
Leander die letzten Zinſen bezogen. Das Geld 
lag noch immer in der amtlichen Geldkiſte. Oft 
dachte er: ich halte es aus, mir ſchadet dies 
diaboliſche Gebahren eigentlich nicht viel. Warum? 
Weil ich mir fort und fort durch Arbeit mein 
Brot verdiene. Ich verliere nichts, außer etwas 
Zinſeszinſen. Wie aber, wenn jene Zehntauſend 
das Vermögen einer Witwe mit unmündigen 
Kindern, eines arbeitsunſähigen Greiſes aus⸗ 
machten? Was dann? Solche Perſonen wären, 


trotzdem fie Beſitzer eines kleinen, ſicherangelegten — 


Vermögens wären, verloren und müßten zu Borg 
und fremder Leute Hilfe ihre Zuflucht nehmen. 
Hunger und Not wären gleichzeitig mit Satnuels 
Beſitzergreifung in ihre Wohnungen eingezogen, 
ihre Exiſtenz wäre untergraben. ... Und was 
nützt ihnen alle Sicherheit des Pfandes, da doch das 


Hypothekbeſitzers gar nicht einmal abzutreten iſt? 

Ja, ich trage es noch leicht, ſagte Leander zu 
ſich. Nur ermüden darf ich nicht, das iſt die 
Bedingung! Ich gehe aus dieſer Kriſe nur 
unter der Bedingung ungefährdet hervor, daß ich 
nie erkranke, nie ermatte und meinem Kopfe nie 
die Einfälle fehlen. Ich hab' den Vater Apoll 
täglich um Geſundheit zu bitten. Heute beſitze 
ich ſie. Aber wer bürgt mir für morgen? 

Plötzlich kam Leander der Gedanke, den Mann 
ſich anzuſehen, der ihm ſo viele böſe Stunden 
bereitet. Es reizte ihn, eine Perſönlichkeit zu 
betrachten, neben der, der allgemeinen Ausſage 
nach, Shylock ein jovialer Bonvivant ſein ſollte. 
Welcher Menſch hat nicht, als er in den Wiener 
Blättern von Gezel Wilkenfeld geleſen, den Wunſch 
verſpürt, ſolch eine Beſtie kennen zu lernen, zu⸗ 
mal wenn er ein Schriftſteller, durch Anlage 
und Profeſſion ein Schilderer. Wer eiſerne 
Stiefel an hat, mag auch ein Krokodil in ſeinem 
Röhricht aufſuchen. 

An einem jener heißen, brennenden Julinachmittage, 
die eine Art Fieber im Blute erzeugen, machte 
ſich Leander auf den Weg und betrat die Räume 
des Hauſes auf dem ſein Kapital ſtand. 

Dies Haus glich in keiner Hinſicht dem 
ſonſt in Büchern üblichen Hauſe eines Wucherers. 
Hier fand Leander ein offenes Thor, einen 
kühlen Vorraum, eine breite ſteinerne Treppe 
und doch alles ſchließlich anders, als er glaubte 
und — höchſt intereſſant. 

Er war ins erſte Stockwerk gewieſen worden 
und trat durch eine Reihe kleiner, völlig leerer 
Zimmer in einen großen Empfangsſaal, der von 
Menſchen voll war. Das Allererite, was beim 
Eintritt in dieſen Raum auffiel, war ein ſchmales 
ordinäres Bett, das ein mit Glanzleinwand be⸗ 
zogener Rahmen deckte und in eine Art Tiſch 
oder Komode verwandelte. Alle die Anweſenden 
wurden — wunderbar — im Zaume gehalten 
durch einen dienenden Greis, der ſie fortwährend, 
wie ein Schäferhund ſeine Herde, umkreiſte und 
von fünf zu fünf Minuten mit geſchwungener Hand 
ausrief: „Pit! Bit! Er ſchlooft!“ 

(Fortſetzung folgt.) 

Handels⸗Nachrichten. 

Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 

vom 27. November 1901. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 


zu erſtehen, bei nun ſich zeigenden Bedenken die Kapital bei dem notoriſchen Charakter des! Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 766 Gr. 174 M. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt h 
Es iſt in letzt it häufig vorge⸗ jejenigen ſcheffahrttreibenden Mili ; N . 

en daß 3 ale 15 tärpflichtigen, welche hier in Thorn ge im Soolbad Inowrazlaw, de — 


werbes anfi gen, 
b) das Gewerbe eines Anderen über— 
nahmen und fortſetzten und 
e) neben ihrem bisherigen Gewerbe 
oder an Stelle desſelben ein 
anderes Gewerbe anfingen, 
diesſeits erſt zun Anmeldung desſelben 
angehalten müſſen. 

Wir nehmen demzufolge Veran— 
laſſung, die Gewerbetreibenden darauf 
aufmerkſam zu machen, daß nach 8 
52 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. 
Juni 1891 bezw. Artikel 25 der hierzu 
erlaſſenen Ausführungsanweiſung vom 
4. November 1895 der Beginn eines 
Betriebes vorher oder ſpäteſtens 
gleichzeitig mit demſelben bei dem 
Gemeinde⸗borſtande anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entweder ſchrift— 
lich oder zu Protokoll erſtattet werden. 
Im letzteren Falle wird dieſelbe in 
unſerem Bureau 1 — Sprechſtelle — 
Rathaus 1 Treppe entgegengenommen. 

Wenn nun auch nach ST a. a. O. 
Betriebe, bei denen weder der jähr⸗ 
liche 1 1500 Mi. noch das An: 
lage: und Betriebstapital 3000 Mk. 
erreicht, von der Gewerbeſteuer be: 
reit find, jo entbindet dieſer Um: 

and nicht von der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriſten 
liegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden, denn nach 8 70 des 
im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes ver- 


a) den Betrieb eines ſtehenden 10 


ſich ſofort 


hieſigen 


ihren Wohnſitz haben und welchen 
Ausſtand bis zur diesjährigen Schiffer- 
muſterung bewilligt worden iſt, haben 
unter Vorlegung 
Militärpapiere (Loſungs- bezw. Ge— 
ſchein) im diesſeitigen Militärbureau 
— Rathaus 1 Treppe — zu melden. 
Thorn, den 8. November 1901. 


Der Zivilvorſitzende 
der Erſatz⸗ Kommijfion des 
Stadtkreiſes Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die Virchendienerſtelle bei 
aliſtädtiſchen 
Kirchengemeinde ſoll wegen Kränklich⸗ 
keit des jetzigen Inhabers möglichſt 
bald anderweit beſetzt werden, und 
fordern wir Bewerber auf, ihre be— 
züglichen Geſuche bis zum 15. De- 
zember er. bei uns einzureichen. 

Das jährliche Einkommen der Stelle 
beträgt neben freier Wohnung oder 
90 Mark Wohnungsentſchädigung un⸗ 
gefähr 350 Mark. 
der Kirchenöfen wird außerdem eine 
beſondere Entſchädigung gewährt. 

Thorn, den 15. November 1901. 


Der Magiſtrat. 
AAA. 


Für Nervenleiden 


zuſtände ꝛc. 


ihrer 


der 
evangeliſchen 


Für Bedienung 


fallen diejenigen Perſonen, welche die 
geſetzliche Ber: flichtung zur Anmeldung 
eines ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebes 
innersalb der vorgeſchriebenen Friſt 
nicht erfüllen, in eine dem doppelten 
Betrage der einjährigen Steuer gleiche 
Geldſtrafe, während ſolche Perſonen, 
welche die Anmeldung eines ſteuer⸗ 
freien ſtehenden Gewerbebetriebes unter⸗ 
laſſen, auf Grund der 88 147 und 
148 der Reichsgewerbe-Ordnung mit 
Geldſtrafen und im Unvermögensfalle 

it Haft beſtraft werden. 

Thorn, den 11. November 1901. 


Der Magiſtrat. 


. Steuer Abteilung. 


Polizeiliche Bekanntmachung 


In Gemäßheit der miniſteriellen 
Anweiſung vom 10. Juli 1892 be⸗ 
treffend die Sonntagsruhe im Handels- 
gewerbe wird für alle öweige dess 
Handelsgewerbes in Thorn die Aus⸗“ 
übung des Gewerbebetriebes an den 
letzten 4 Sonntagen vor Weihnachten 
d. Is. in der Weiſe geſtattet, daß 
der Geſchäftsverkehr an dieſen Tagen 
in den Stunden von 7 bis 9, 11 Vor⸗ 


zu bewir'en. 


mittags bis 3 Uhr und von 4 bis ???? 


r 


Uhr nachmittags ſtattfinden darf. 
Thorn, den 26. November 1901. 


Die polizei Verwaltung. 


e 
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een 


Zur geil. Beachtung! 


Im Intereſſe der recht⸗ 
zeitigen Fertigſtellung 

Beitung wie auch aus ſatz⸗ 
techniſchen Gründen iſt die 


Aufgabe 
grösserer Anzeigen 


ſtets am Tage vor der 
Ausgabe der betr. Nummer 


Inſerate für die Sonntags⸗ 
Nummer bitten wir daher bis 
Freitag Nachmittag 
aufgeben zu wollen. 


die Geſchäftsſtelle. 


C. Lück's 
Aräuler-Thee. | 


der 


10 Ko. 


Firma C. 


* Preis pro 


aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen Krankheiten, 
Proſpekt franko. 


3 Millionen 


Mark, mit insgeſamt 95 065 Geldgewinnen 


darunter Haupttreffer mit: 
5 600,000 Fres., 5x 500,000 Fres., 5x 300,000 Kronen, 
200,000 Kr., 180,000 Mk., 120,000 Mk., 90,000 Mk., uſw. 
werden in jährlich dreißig Gewinnziehungen gezogen. 


Töiehungen: Am 15. November u. Dezember. 


Die Mitgliedsteilnahme an obigen großen Verloſungen erfolgt 
gegen monatlichen Beitrag von nur „drei 
Gegenwärtiger Losbeſtand des Vereins: 
2000 Stck. Original Staats Prämien-Anlehens-Rofe 
die alle gezogen werden müſſen. 

Lunt $ 7 der Statuten erhalten ausſcheidende Mitglieder die 
geleiteten Beiträge zum Teil wieder zurückvergütet. 
Bille verlangen Sie Statuten und Losnummern -Verzeichnis 

gratis und franko zur Einſicht von: 
„Augusta“, Allgemeiner Los: und Spar⸗verein 
in Augsburg. 


Beſtandteile des neuerdings noch weſentlich ver 
beſſerten C. Lück's Kräuter⸗Thee: Je 5 Ko. Schaf⸗ 


wurzel, Neſſel⸗ 
kraut, Süß⸗ 
holzwurzel, 

Bohnenhülſen, 


BI 
ſpiegelrinde. “ a 
Packete, die auf der roten Umhüllung nicht obige 


beiden Schutzmarken tragen, ſind nicht die echten, ſeit 
langen Jahren bekannten und berühmten Präparate der 
üd in Colberg, man weiſe ſolche Nach⸗ 
ahmungen entſchieden zurück. N 
„ 0 acket Mk. 0.50. 


Zu haben in faſt allen Apotheken, 
4 Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. d., Thorn. 


Schwäche⸗ 


Mark“. 


zen und 
l 
Heiserkeit, Kehl 
Luftröhren-, 
Lungencatarrh 


ein 
mitte 


erhältlic! 


zu verkaufen 


Ärztlich empfohlen. 


Niederlagen durch Plakafe 
ersichtlich. 


schleppen sich mit 


kopf-, Rachen-, 
Bronchial- 


daran zu denken, dass sie in 


Fay s ächtenSodener 
Mineral-Pastillen 


Nur 85 Pfg. 

er Schachtel 

in allen Apotheken, 

Drogen- und Mineralwasser- 
Handlungen. 


Alte Fenster u, Thüren 


Roggen: inländiſch grobkörnig 738 Gr. 138 M. 
tranſito grobkörnig 696— 735 Gr. 102—104 M. 
Gerſte: inländiſch große 650-709 Gr. 124—133 Mk. 

Hafer: inländiſcher 143—152 Mt. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: Stetig. 
Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
7,05 Mk. inkl. Sad, 6,90 Mk. exkl. Sack bez., 
Rendement 750 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
5,47½ 5,50 Mk. inkl. Sack bez. 

— — — ͤ — ũœũ4 

Amtlichen er bericht. 
Brom ember 
Alter Winterwe 

weizen 165—172 Mi,, 

unter Notiz, feinjte über 9. 

140—148 Mk. — Gerſte nach Qualit 

gute Brauware 17-13 Mi, en 8 

135 145 Mk., Kochware 180—185 % daſer 

127 bis 133 Mk. 


— R 


Hamburg, 27. November. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Nov. 
7,35, per Dez. 7,40, per Jan. 7,52 ½, per März 7,70, 
per Mai 7,77½, per Aug. 8,00. Ruhig. 


Hamburg, 27. November. Kaffee. (Vormittags⸗ 
bericht.) Good average Santos per Dezember 35 ¼, per 
März 37, per Mai 37¾, per September 39, 
Umſatz 1000 Sack, 

Hamburg, 27. November, 
Petroleum luſtlos. Standard white lolo 6,95. 


Magdeburg, 27. November. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 8,10— 8,20. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 6,10— 6,50. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker I, mit Sack 28,20. Brodraffinade I ohne Faß 28,45. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 28,20. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,70. Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg pr. November 7,35 Gd., 
7,40 Br., per Dez. 7,40 Gd., 7,45 Br., per Januar⸗ 
März 7,624, Gd., 7,67½ Br., per Mai 7,80 Gd., 
7,82½ Br., per Auguſt 8,02 ½ bez., 8,00 Gd. Ruhig. 

Köln, 27. November. Rüböl loko 59,50, per Mai 
55,50 Mk. Trübe. 


Rüböl ruhig, loko 56. 


Städtiſcher Zentralviehhof. 
Berlin, 27. November. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 773 Rinder, 1869 Kälber, 
1780 Schafe, 9033 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) — 
bis — M., b) — bis — M., c) — bis — M., d) — bis — 
Mark; Bullen: a) — bis — M., b) — bis — M., 
c) 50 bis 53 M.; Färſen und Kühe; 1. a) — bis — 
Mark, b) — bis — M., 2. — dis — M., 3. 47 bis 
51 M., 4. 42 bis 45 M. — Kälber. a) 74 bis 78 
Mark, b) 68 bis 73 M., e) 50 bis 64 M., d) 40 bis 
46 M. — Schafe. a) 63 bis 66 M., b) 55 bis 61 
Mark, o) 40 bis 48 M., d) — bis — M., e) — bis 
— Ml. Schwein e. a) 63 bis — M., b) 64 bis — 
1 1. 60 bis 62 M., 2. 57 bis 59 M., d) 57 bis 
5 0 


mit 
den 


Riesendampfern 


des 


Norddeutschen Lloyd, 
een 


BREMEN. 
Kostenireie Auskunft erteilt 
in Graudenz: R K. Schefller, 

in Culm: Th. Daehn, 
in Löbau: W. Altmann, 
in Löbau: J. Lichtenstein. 


7 flege die Zähne! 


Ein angenehmer Mund erhält erſt 
durch geſunde, weiße, reinliche Zähne 


volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
ziehungskraft, und hat ſich die nun 
ſeit 38 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene d. Wunderlich's, Hof⸗ 
. Sahnpafta (Odontine) 3 mal 
prämiirt am meiſten Eingang ver⸗ 
ſchafft, da ſie die Zähne glänzend 
weiß macht, jeden üblen Athem und 
Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den 
Mund angenehm erfriſcht, à 50 Pfg. 
bei Hugo Olang, Seglerſtr, 22, 


e agerkeit -. 


Schöne volle Körperformen durch 
unſer Orient⸗Kraftpulver, preisgekrönt 
goldene Medaille paris 1900 und 
Hamburg 1901, in 6—8 Wochen bis 
30 Pfd. Zunahme. Streng reell — 
kein Schwindel. viele Dankſchreiben. 
Preis Karton mit Gebrauchs anweiſung 
2 Mark. Poſtanweiſung oder Nach⸗ 
nahme exkl. Porto. 

Ungieniſches Inſtitut 
D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 84, Nöniggrätzerſtr. 69. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mt. 
frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 
Köhler Nähmaſchinen, 


Ringſchiffchen, 
Köhler’s V. S., vor- u. rückw. nähend, 
zu den billigſten Preijen. 


i iligegeiſt⸗ 
S. Landsberger, Sa 
Teilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
DE" dieparaturen ſauber und billig. 


Zahnkitt 


zum Selbſtplombieren hohler Zähne 
e Anders & do: 


mit Husten, 


und 
herum, ohne 


Gerechteſtraße 10. 


* 
Wenn 


